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Gestern abend fand in Büernen dia letzte
tzroße Massenversammlung der NSDAP.
statt. Trotz Hitze und allgemeiner Ver-
fammlungsmüdigkeit hatte es sich die Bre¬
mer Bevölkerung nicht nehmen lassen, zu
erscheinen. Der große Casinosaal war bis
hinauf zu der Galerie dicht besetzt. Als
IPg. Konsul Bernhard  das Wort zu
seinen Ausführungen ergriff, war der Saal
schon überfüllt. Aber immer noch kamen
neue Menschen, unter denen man besonders
viele neue Gesichter fand.
Pg . Konsul Bernhard begann seine Rede
mit dem Hinweis, daß zur Zeit in Bremen
eine Kriegsopfertagung stattfände und fuhr
dann fort: Pg . Oberlindober hat be¬
reits gestern auf der Tagung der zu einem
Verband verschmolzenenOrganisationen die
Stellung der Nationalsozialisten zu den
deutschen Kriegsopfern erläutert. Aber es
sei uns an dieser Stelle noch einmal er¬
laubt, vor weiteren Volkskreisen zu be¬
tonen, daß wir treu zu denen stehen, — was
auch immer kommen mag — die ihr Blut
und Leben, ihre gesunden Knochen, im Völ¬
kerringen für uns geopfert haben.

Eigenartig jedoch muß es berühren, daß
am gestrigen Tage noch die Parteien es
wagten, den armen Kriegsopfern ihr Mit¬
gefühl auszusprechen, die Schuld an ihrem
Elend sind. Das ist eine Heuchelei, eine
große Gemeinheit, die niemand verzeihen
kann, wenn sogar ein Vertreter des Zen¬
trums salbungsvolle Worte findet. Wer
hat 'denn die Notverordnung erlassen, die
den Kriegsopfern die Renten kürzt? Da
mögen sich die Leute mal in den Spiegel
sehen, die sich nicht scheuen, mit den armen
Kriegsopfern Wahlpropaganda zu treiben

Wir sind dessen gewiß, daß, wenn 1918
die Revolution nicht gekommen wäre, wir
immer noch soviel erübrigt hätten, um den
Kriegsopfern das zu geben, was ihnen zu¬
steht. —

Wer hat uns denn bis zu diesem grauen
Ende geführt? Zurufe: Pros. Dietz, Wen-
hold. Haben wir dazu etwas tun können?
Das einzige war das Schreien, das uns
helfen konnte, aber anscheinend haben wir
noch nicht laut genug geschrien.

Wir sind in die Bürgerschaft gegangen.
Wir waren keine parlamentarischen Schön¬
redner. Aber wir hatten den festen

Willen zur Arbeit.
Daß wir gegen die Phrasengießkannen der
anderen nicht anreden konnten, kann und
wird uns niemand übelnehmen. Alle Par¬
teien stehen heute gegen uns im Kamps.
Wenn ich das Bündnis der Deutschnatio¬
nalen mit der Volkspartei sehe, so kommt
mir unwillkürlich der Spruch Goethes im
Faust auf die Lippen:

„Es tut mir in der Seele weh,
daß ich dich in der Gesellschaftseh!"

Wir aber gehen unbeirrt duxchs Ziel,
denn wir trösten uns mit dem schönen deut¬
schen Manneswort:

»Je mehr Feind', desto mehr Ehr'!"
Pg . D. . :rhard sprach dann speziell von

den Bremer Verhältnissen und führte aus,
daß es leider Gottes noch immer Leute
gäbe, die noch nicht begriffen hätten, wor¬
auf es ankommt.

Handel! Sagt man, vergißt aber, daß
ein Handel nur dann existieren kaun, wenn
das Hinterland als Abnehmer in Frage
kommt. Es find also keine Bremer  Be¬
lange, über die am 31. Juli entschieden
wird. Nein, es geht um mehr, um den
Bestand unseres Volkes, um Arbeit und
Brot.

In den folgenden Ausführungen kriti¬
sierte Konsul Bernhard die Haltung der
Schünemannpresse, die wir in letzter Zeit
des öfteren gegeißelt  haben . Er er¬
klärte, daß er nicht annehmen konnte, daß
sich ein Ehrenmann einschliche, um seine
eigenen Schandtaten zu hören» Anders
kann man es auch nicht bezeichnen, wenn
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der Schünemannverlag Spitzel in geschlos¬
senen Mitgliederversammlungen der NS.
DAP . sitzen hat. Einen Rat, den Pg. Bern¬
hard den Zuhörern erteilte, sollte sich jeder
zu Herzen nehmen. Holen Sie sich die Bre¬
mer Nachrichten einmal von den setzten
1ü Tagen vor und nach der Wahl.

Für uns gibt es in Bremen nur eine
Entscheidung. Bolschewismus oder Natio¬
nalsozialismus . Es gibt keine Mitte. Auf
der einen Seite : Rache, Haß, Dolch, auf
der anderen: Friede, Freiheit, Freundschaft!
Wer nicht für uns ist, ist gegen uns!

küngsn Snvmsns
sntsoksiüst Luek!

Mit diesen Worten schloß Pg. Konsul
Bernhard seine vortrefflichen Ausführun¬
gen und erteilte dem Fachberaterder Reichs¬
leitung der NSDAP . für Kriegsbeschädig¬
tenfragen, dem Pg . Oberlindober,
M. d. R., das Wort.

ki*üsgss isl üsr*Ssisl unssr *Si*
Er weist zum Eingang darauf hin, daß

in diesen Tagen in Bremen ein Ereignis
vor sich gegangen ist, das ein grelles Schlag¬
licht auf unsere augenblicklicheverzweifelte
Lage wirft. Zwei große Verbände der
Kriegsopfer- und -Hinterbliebenen haben
sich unter dem Druck der Zeit und der
völligen Verständnislosigkeit der Regierun¬
gen für ihre Forderungen zusammenge¬

schlossen, und damit dem Volke ein Bei-«
spiel gegeben von der Notwendigkeit ge-t
schlossenerEinheit und klaren zielbewußten!
Einsatzes. !

Die Männer, die 41/2  Jahre lang als le«,
bendige Mauer den deutschen Boden der»
teidigt haben, haben nicht auf eine eiws
gehende Begründung gewartet, um sich dw«

(Fortsetzung auf Seite 2)
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Wir haben zu Beginn dieses Wahlkampfes

mehrfach versucht, mit den „Bremer Nach¬
richten" sachlich zu diskutieren. Wir haben
aber einmal festgestellt, daß diese Zeitung
nur in der gehässigsten und übelsten Form
gegen uns zu polemisieren vermag, ohne
sich auf sachliche Einwände einzulassen, und
wir stellen zum anderen fest, daß dieses
„unabhängige" und „nationale" Blatt bis
auf den heutigen Tag seinen Wahlkamps
ausschließlich gegen die deutsche Freiheits¬
bewegung führt, während bislang Aus¬
einandersetzungen mit dem Marxismus so
gut wie garnicht zu finden waren. Damit
ist die Einseitigkeit dieses Blattes wieder
einmal festgenagelt, das, wie immer nach
den Wahlen, versuchen wird, durch einen
Kurswechseldie große Zahl entrüsteter Leser
wiederzugewinnen, die jetzt angewidert von
der Scheinheiligst dieser Zeitung ihr den
Laufpaß gaben.

In unserer gestrigen Ausgabe hatten wir
festgestellt, daß die „Bremer Nachrichten"
sich eine der übelsten Fälschungen des Mar¬
xismus zu eigener Verunglimpfung der
Freiheitsbewegung zunutze gemacht haben
und wir haben den Hauptschriftleiter, Fritz
Reineck, aufgefordert, diese Schmutzigkeiten
sofort richtig zu stellen. Das ist in der heu¬
tigen Ausgabe geschehen, ohne daß man es
sich nicht versagen konnte, neue Verdächti¬
gungen auszusprechen.

Die „Bremer Nachrichten" lügen aber¬
mals bewußt,

wenn sie in ihrer Richtigstellung behaup¬
ten, sie hätten das marxistische Pamphlet
nur auszugsweise wiedergegeben. Sie ha¬
ben ausdrücklichsich mit diesen Anwürfen
identifiziert und haben ihre Verleumdung
mit dem Satz geschlossen: „Sie veranschau¬
lichen einwandfrei, wohin die nationalsozia¬
listische Reise gehen soll."
Die „Bremer Nachrichten" lügen abermals

bewußt,
wenn sie behaupten, daß aus der eigenen
Parteipresse oder den Reden der Führer
zu entnehmen war, daß wir z. B . die Be¬
amten zu Angestellten machen wollen, daß
wir die Sozialversicherung beseitigen wo^

len, daß die „zuständige Sektion der NSs
DÄP ." entscheidensolle, ob Arbeitslose pro!
Tag und Person 60 Pfennig erhalten sollen^

Herr Reineck wir fordern Sie hiermit
abermals auf, diese infame Verleumdung
-er NSDAP . unter Beweis zu stellen^
Sie wundern sich, wenn wir „diktatorisch«!
Fragen" stellen, aber wir müssen Jhnerk
schon sagen, - aß Sie ohne einen solchen
geistigen Knüppel nicht soviel Anstand auf»
bringen, Entstellungen und Verleumdung
gen, die Sie verbreiten, richtigzustellen^

Sie werden das in Ihrer bekannten Art
bestreiken. Wir machen Sie jedoch heute!
schon auf folgendes aufmerksam:

In Ihrer Sonnabend -Ausgabe vom 23.
d. Mts . werfen Sie uns eine Fälschung
der Besucherzahlen der Hitlerkundgebungvor und erklären dabei: das Bremer Sta»
dion saßt, wenn die Menschen wie Hering«!
stehen, allerhöchstcns 18VÜV Menschen. »

Herr Reineck, Ihr Blatt lügt schon
wieder,

denn es ist selbstverständlichauch der Re-t
daktion der „Bremer Nachrichten" bekannt^
daß das 5—6 fache dieser Zahl im Stadion!
untergebracht werden kann. Aber damit!
nicht genug. Die Stadion -Verwaltung hat!
in verständlicher Abwehr dieser aus polt«
tischen Gründen erfolgten Diskreditierung!
ihrer Anlagen den bremischen Zeitungen,
also auch den „Bremer Nachrichten" eine!
Mitteilnng zugehen lassen,, aus der sie ent-i
nehmen mußten, wie sehr die ,̂B :einer?
Nachrichten" wieder einmal die Tatsachen!
auf den Kopf gestellt haben.

Aus dieser Mitteilung stellen wir fest, daß
bei einer Riesenkundgebung im Stadion
1V1VVVMenschen untergebracht werden
können, daß bei einer Veranstaltung, wiq
der unsrigen, die die Tribüne und den
Tribünenplatz mit den Kurven benutzt,
4S Ü6Ü Menschen untergebracht werden kön°«
nen und daß außerdem, wie auch diese Mit -,
teilung ausdrücklichfeststellt und dabei Be¬
zug nimmt auf unsere Kundgebung, weiter«!
Zebntausende am Osterdeich Aufstellung



nehmen, können. Damit ist die Fälschung
der „Bremer Nachrichten" von sachverständr--
ger Seite einwandfrei nachgewiesen.

Die „Bremer Nachrichten" unterschlagen
ihren Lesern diese Richtigstellung. Ein
solches Vorgehen Herr Rcincck, finden
wir von unserem Ehrenstandpunktaus

unanständig.
Wir werden solange bei jeder Gelegenheit

die „Bremer Nachrichten" und ihren ver¬
antwortlichen . Leiter der Verleumdung und
Lüge zeihen, solange wir fast täglich Be¬
weise in die Hand bekommen, die diese un¬
sere Behauptung belegen.

ilis „ Wssst >-2vitung"
das Rechtsorgan des Schünemannverlages,
kann es sich nicht verkneifen, die eindrucks¬
volle Wahlversammlung der NSDAP . am
Montagabend mit der Ueberschrift zu ver¬
sehen „NSDAP .-Phrasen am laufenden
Band ". Die „Weser-Zeitung " hat.  kein
Recht, nachdem sie jahrelang auf falsche
Pferde gewettet hat und durch ihre« Politik
in der bremischen Mißwirtschaft voll mit¬
verantwortlich ist, unseren Rednern vorzu¬
schreiben, wann , wie und in welcher Form
sie zu Fragen , ganz gleich, welcher Art,
Stellung nehmen wollen.

Wir haben der „Weser-Zeitung " schon
nnmal an Hand des bremischen Historikers
Schäfer nachweisen können, daß sie nicht
'aber genügend geschichtlicheKenntnisse ver¬
fügt um über grundsätzliche Fragen der
Politik diskutieren zu können. Wenn die
»Weser-Zeitung " Uns heute vorwirft , die
Schicksalsfragen dbr bUetntfchen-Wirtschaft
seien bei dem großen nationalst » Schwung
der Bewegung von untergeordneter Bedeu¬
tung, so können wir ihr abermals nur
Ihre mangelhafte Geschichtskenntnis vor¬
halten, denn sonst würde sie wissen, daß
per nationale Schwung eines Volkes die
Schicksalsfrage der Wirtschaft ist, erst recht
die Schicksalsfrage eines HafenplatzeB wie
Vremen. — j

Es ist grober Unfug, wenn die „Weser-
Feitung " immer wieder behauptet , sie
könne sich kein Bild über unser Wirtschafts¬
programm machen. Wenn sie unsere Wirt-
schastsgrundsätze bis in alle Einzelheiten
durchzuprüfen wünscht, dann sollte sie zu¬
gleich wissen, daß man solche Fragen nicht
-in öffentlichen Wahlversammlungen disku¬
tieren kann, sondern daß man dazu die bei
juns in reichein Maße erschienene Fachlittera¬
tur heranziehen muß . Oder gibt etwa Herr
Senator Stahlknecht bei seinen Wahlreden
jmehr als allgemeine Richtlinien seiner
Wirtschaftsausfassung?

Bei dieser Gelegenheit wollen wir gleich
Frau Dr. Lürßen, einer Kandidatin der
bremischen Volkspartei ohne Volk,

«antworten, die sich in theoretischen Aus¬
führungen über den mangelnden Mut der
deutschen Freiheitsbewegung ausgelassen
shat.

Frau Dr . Lürßen , wir haben nie behaup¬
tet , daß heute Mut dazu gehört , sich der
Massenbewegung der NSDAP . anzuschlie¬
ßen aber Sie wissen genau wie alle an¬
deren , daß aus den 7 Begründern der NS.
'DAP . erst eine solche Massenbewegung
werden konnte, weil 399 SA -Leute ihren
Mut für die Nation mit dem Leben be¬
zahlten, weil Zehntausende schwer und leicht
verletzt wurden, weil man sich jahrelang
der öffentlichen Diffamierung aussetzte,
wenn man sich zum Nationalsozialismus
bekannte, weil Arbeiter, Angestellte und
Beamte auf die Straße geworfen wurden,
Weil sie das Hakenkreuz trugen.

Das , Frau Dr . Lürßen , ist der Mut , der unsere
Beweguüg groß gemacht hat"' und von -dem Sie >so>

tMM „dstß ßie . njcht eimnal
Scham darüber empfinden , wenn Sie auf Ihren
Wahlplakaten statt der früheren schwarz-weiß-
roten Farbe heute die grüne Flagge wehen lassen.

Oder ist das Mut , wenn Professor Dietz in
der Bürgerschaft unserer Fraktion zuruft „Die
.Eiserne Front ' siegt doch" — bekanntlich bestrei¬
ket das Professor Dietz nicht — und dann schickt
die Deutsche Volkspartei an die bremische Presse
Erklärungen , die diesen Vorgang einfach ableug¬
nen?

Frau Dr . Lürßen und die Volkspartei haben das
Recht verwirkt , über Mut zu sprechen, es sei
denn , man meint den „Mut " der in der geradezu
kindlichen Absicht dieser Splitterpartei und Ka¬
stenpartei liegt , das deutsche Volk zu einen . Das
-Gelächter des ganzen Volkes, Herr Senator Dr.
Stahlknecht wird Ihnen die Größe Ihres Mutes
bestätigen . —art.

Sssmls rüür-Lsn
ssin

Berlin,  25 . Juli . Amtlich wird mitgeteilt:

Der kommissarische preußische Minister des In¬
ner» hat dem preußischen Staatsministerium eine
Vorlage gemacht, wonach der Beschluß des preu¬
ßischen Staatsministeriums vom 25. Juni 1930
insoweit aufgehoben wird , als er die Teilnahme
von Beamten an der Nationalsozialistischen Deut¬
schen Arbeiterpartei verbietet.

Oi». Lioeddsis unrl Odspiinrlodsi ' im Ossino
(Fortsetzung von Seite 1)

nach zu entscheiden. Ohne auf Verspre¬
chungen zu warten , standen sie draußen,
setzten ihr Leben ein, fielen irgendwo, un¬
bekannt, oder kamen mit zerschossenenGlie¬
dern in die Heimat zurück, wo sie dann
14 Jahre lang auf den Dank warteten, der
ihnen gewiß sein sollte. Sie haben trotz¬
dem die Treue gehalten im Erinnern an
das , was hinter ihnen lag , und das

Deutschland des Materialismus und
Egoismus

blieb ihnen fremd. Die grauen Soldaten
des Krieges wissen, daß Staaten nicht von
Stammtischen aus erobert werden und
Politik nicht die Sache der Zufriedenheit ist.

Dann wandte sich Pg . Oberlindober
den Taufpaten des Systems zu, an dessen
Totenbahre wir heute stehen, die heute in
schamlosester Weise den Blick des Volkes
zu vernebeln und seine Erkenntnis zu ver¬
wischen suchen. Der Ausdruck ihrer Zeit
ist der Pazifismus,  auch eins der
Fremdwerte mit denen der Marxismus den
deutschen Arbeiter betrog , der heute gegen
die „Reaktion" und den „Faschismus " kämp¬
fen muß, einen Kampf, den er nur für die
kämpft, die um ihre Sessel bangen , die
sie eben noch garantiert sahen durch den
IM Meter -Läufer Brüning.  Zwei Jahre
hat Brüning regiert , dem deutschen Volke
unerträgliche Lastest auferlegt , die deutsche
Freiheitsbewegung -auf das äußerste schika- -
niert , außenpolitisch eine Ohrfeige nach'
der anderen eingesteckt, und nun plötzlich,
erklärt er, man hätte ihm nur noch 6 Wo¬
chen Zeit geben sollen, und alles wäre an- -
ders geworden.

Aber das deutsche Volk ist sehend ge¬
worden, Herr Brüning!

erklärte Pg . Oberlindober  und der
tosende Beifall kann ihm Beweis sein für
die Richtigkeit seiner Worte.

Nur Marxisten können die Schamlosig¬
keit haben, zu behaupten , durch die letzte
Papensche Notverordnung - mit ihren rigo¬
rosen Belastungen des schaffenden Volkes -
sei das Geld für neue SA -Uniformen bg
schafft worden. . Hier wird eine ungeheuer- '
liche Haßsaat ausgestreut , die eines Tages
aufgehen wird , und furchtbare Folgen tra -̂
gen muß . Die Hetzer werden, wie immer,
im Hintergrund sitzen, während marxistische
Proletest ihren Glauben an diese jüdischen
Volksvergifter vielleicht im Zuchthaus be¬
reuen müssen, nachdem sie noch einen Fuß - ^
tritt obendrein erhalten haben.

Das ist dieselbe Anschauung, die sich auch
in den Worten eines sozialdemokritischen
Senators ausdrückt, der bei dem Empfang
der Kriegsopfer durch den Senat den Or¬
ganisationen nur einen- Dank auszusprechen
wußte, nämlich dafür , daß sie es fertig
gebracht hätten , die Lasten für die Kriegs¬
opferversorgung von den Gemeinden fern¬
zuhalten und dem Reiche zuzuschieben.

k Millionen Arbeitslose fordern heute
jedoch von diesem Geist des Materialismus,
diesem Zerrbild des sozialen Gedankens
Rechenschaft. Ein Drittel des deutschen
Volkes, dessen ganzes Kapital nur seine
Arbeitskraft ist, muß heute von den übri¬
gen unterhalten werden. Unaufhaltsam geht
der seelische Zerfall des Volkes weiter. Die
Verzweiflung geht durch das Land , die
Hoffnungslosigkeit lähmt jede Tätigkeit.
Das Gewerbe ist am Ende, die Ernte auf
dem Halm ist schon verpfändet , die Schiffe
rosten in den Häfen.

Nun beginnt allmählich das Volk zu
sehenp' daß' oum- *rm '

mit dem 'ketzten Gewehr, das 1918 êr¬
schlagen worden ist, auch unsere Zukunft

zerschlagen worden ist.
5 Jahre lang ging es gut , bevor der un¬
aufhaltsame Niedergang begann . 5 Jahre,
die gerade dazu ausreichten , alle die Ge¬
nossen in Amt und Würden zu bringen,
die sich als Gewerkschaftssekretäre und Par¬
teikassierer usw. so ausgezeichnet bewährt
hatten , daß nur sie für all die vielen Posten
und Pöstchen in Frage kommen konnten.

Dann kam jedoch der Abstieg. Das Volk
wurde maßlos ausgepowert und doch wur¬
den jedes Jahr noch für viele Milliarden
Anleihen dazu gepumpt . Das ging so
weiter bis 1931, das Volk trug Unendliches,
die graue Verzweiflung stieg höher und
höher. Und nun war es mit der Pumperet
zu Ende. Selbst Brüning brachte aus
Chequers und Paris und Rom nichts an¬
deres als Sympathien für sich und das
deutsche Volk mit aber kein Geld. Mit
Sympathien ist jedoch kein Staat aufzu¬
bauen. Jahre lang hat Schlappheit und
Knochenerweichung jede Regung des Wider¬
standes zu schänden gemacht. Und auch
Brüning dankt seine zweijährige Regie¬
rungszeit nur diesen Resten einer undeut-
schen Haltung . Ein gesundes Volk hätte
Brüning nicht ein Jahr im Amte gelassen.

Doch jetzt ist die
Deutsche Freiheitsbewegung

im Anmarsch,
Das deutsche Äolk verlanat sein Le-bensrecht,

seine Freiheit . Das ist die Tat des unbe¬
kannten Führers , der aus 7 Mann ein
einiges Volk schuf.

Vor 18 Jahren ist an das deutsche Volk
dieselbe Frage gestellt worden, wie heute.
Damals gab es eine erschütternde und über¬
wältigende Antwort der Tat . Es war das
deutsche Wunder . Klassen- und Standes¬
grenzen waren eingelassen, zum ersten Male
sahen sich die Glieder eines Volkes selbst
als Volk, als Einheit von Blut und Schick¬
sal. Das neue Deutschland hat immer wie¬
der und wieder die Erkenntnis verkündet,
daß das Volk stirbt, wenn der Einzelne
nicht zu opfern und zu verzichten versteht.
Jetzt heißt es, das zu vollenden, was die
Soldaten des großen Krieges ->ns als
Vermächtnis hinterließen:

Vsulsvklsnrl ösn
vsulseksn

Pg . Oberlindober  hat geendet.

Stürmischer Beifall dankte ihm. Eiqs
Strauß wunderbarer Blumen wird ihms
gebracht. Er steht auf , dankt und geht danuj
zu einem SA -Sturm , der dort angetretei^
ist, und gibt die Blumen seinen Kamerade«
im Braunhemd.

Da Pg . Goebbels  noch nicht eing«̂
troffen ist, ergreift Pg . Dietrich auL
Coburg  das Wort , um der Versammlung^
kurz etwas von nationalsozialistischer Auf-»
bauarbeit zu berichten. Das Steigen un-(
serer Stimmen von 5199 im Jahre 1929s
auf 9299 1932 zeigt am besten, welches
Vertrauen sich die nationalsozialistische Be-f
wegung in Coburg durch ihre zielbewußte,
Arbeit errungen hat.

vi». Lioskbsls spi'iekt
Plötzlich bricht ein Sturm der Begeisterung los.

Der Langersehnte ist da . Zwischen den Reihen
der SS . taucht der Berliner Gauleiter Dr.
Goebbels auf , begleitet von seinem Sohn . Die
Begrüßung nimmt stürmische Formen an , unter
fortwährendem Händeklatschen im Takt betritt Dr.
Goebbels die Bühne , wo ihm eju wundervoller
Blumenstrauß überreicht wird . Nachdem der
Photograph noch vetschiedene Versuche gemacht
hat , das „seltene Objekt " auf die Platte zu bau - ,
nen , spricht Pg . Dr . Goebbels , abermals mit!
Beifall begrüßt , zu den Massen.

Daß die SPD nicht gut auf uns zu sprechen ist/
wollen wir ihr nicht übelnehmen , denn wenn man
so unsanft den Stuhl vor die Tür gesetzt bekommt,
ist das kein imponierender Anblick.

Das haben sie sich wohl nicht träumen lassen,
als sie noch auf ihren gepolsterten Stühlen saßen,
als sie noch über uns Gericht hielten , und über
unsere Köpfe den Gummiknüppel tanzen ließen.

14 Jahre lang hatten sie in den Sesseln ge¬
hockt. Sie erklärten , sie würden niemals frei - ,
willig gehen. Sie wollten „nur der Gewalt web- '
chen", und dann genügte der berühmte Leutnant
mit den 1v Mann . i

Ueber dieses plötzliche Ende könnte man das!
schöne Wort : „Unverhofft kommt oft !" als Leit° i
stein setzen. Jahrelang haben sie behauptet : §
Die Macht , geben wir nicht ab. Sie haben sich
stärker gemacht, als sie in Wirklichkeit sind. Jetzt
ist ihre einzige Waffe die Lüge, deren sie sich aus-
gibig bedienet!.

„Tolerierungspolitik !" rufen sie uns zu. Die¬
ses Wort ist ihnen schon ganz geläufig . . Ange¬
nommen , wir hätten die Absicht Tolerierungspo¬
litik zu betreiben , so würden wir bei der SPD
die Fachleute anfordern . Daß die SPD keinen
Sinn für den Opfermut der SA , die jedes
Stück  ihrer Uniform selbst' anschafft, hat , ist
verständlich , wenn man bedenkt, daß die SPD-
Bonzen sich ihre

Windjacken und Fracks von den
Gebrüder Sklareks

schenken ließen . Keiner sieht aber hinter den
Busch, hinter dem er nicht schon einmal gesessen
hat!

14 Jahre lang haben die Volksbetrüger ihr
Programm mit Füßen getreten , das Volk mit
dem Gummiknüppel regiert und jetzt versuchen
sie unter dem schönen Ruf : „Freiheit " Opposition
zu machen. Das würde ihnen auch gelingen,
wenn wir nicht wären . Jetzt setzen sie die Jako¬
binermützen auf und schreien: „Dem Volk muß
geholfen werden ! sonst machen wir Revolution !"
Eine haben ,,sse b?Ms, . hiWr diese
Mätzchey hört das ,Bog nicht, Nt?hr , sie epjnnern
zujehr ' att 'Schillers , Kabale und' Liebe:

„Deine Limonade ist matt , Luise!"
Uns fragen sie nach unserem Programm . Ich
sage, das geht sie einen Dreck an . Das größte
Verdienst würden wir schon erreicht haben , diese
Schieberbande zu beseitigen, die nicht einmal eine
Regierung , sondern eine feige Rotte , weiter nichts
waren . Es gibt keine Laster, denen sie nicht ge¬
frönt hätten.

Sis ksksn üvn risulsokvn
Dismsn gsseksnrlst

„Sozialisiert " haben sie, sich in den verschiede¬
nen Ministerien angesiedelt . Wenn wir 14 Jahre
regiert haben , werden wie unser Programm er¬
füllt haben und werden uns dann die Macht nicht
nehmen lassen.

Als im Jahre 1927 die Berliner Bewegung
verboten wurde , da schrieb der abgesägte Minister¬
präsident Braun in der kapitalistischen „Morgen¬
post", er werde dafür sorgen, „daß diese radau-
sozialistische Partei für immer ausgerottet"
werde. Wir sind noch da , aber Herr Braun ist
ausgerottet worden!

Grzesinski wagte frech in einer Versammlung
zu erklären , er wundere sich, daß man den „Aus¬
länder Hitler " noch nicht „mit der Hundepeitsche
aus Deutschland vertrieben " habe. Nun hat man
Herrn Grzesinski davongejagt.

Severing erklärte in seinen guten Tagen,
gegen die Nationalsozialisten genüge die Feuer»
wehr . Und -nun ist Herr Severing durch die. Hin¬
tertüren entwischt und, -schön,der Anblick- von .zwei

Handgranaten galt ihm als „Androhung von Ge¬
walt ". . . .

Höltermann erklärte , der „Hitler -Spuk würde
verschwinden, wenn die „eiserne " Front nur die
Röcke ausziehe . Die Herren haben die Röcke an¬
behalten und haben sich bescheiden in den Hinter¬
grund verdrückt. .

Was sie bis jetzt erlebten , ist nur die Ouvertüre.
Die Oper kommt später.

Nun schildert Dr . Goebbels , immer wieder von
der Versammlung heraps mit zustimmenden
Zwischenrufen und mächtigem Beifallsklatschen
unterbrochen , die Schuld der verjagten Preußen-
regierung . »

„Daß die marxistische Preußenregierung nun
endlich ausgeräuchert wurde , ist einzig und allein
unserer Bewegung zu verdanken.

Jeder hat das Recht, seiner Meinung Ausdruck
zu verleihen , das ihm keiner nehmen kann . Uns
hat man den Stratzenpöbel auf den Hals ge¬
schickt. Ein Staat , der dem machtlos gegenüber¬
steht, ist kein Staat der Autorität , sondern der
Straße.
Me DKseM Isill msn nieki , msn
dvsnspnueki sis lün siek skidsl

Wir wollen das System in seinen Willensbestre¬
bungen ausheben . Das heißt ganze Arbeit leisten.

Wir sind die Träger einer Volkserhebung , wie
sie das deutsche Volk noch nicht gesehen hat . Es
geht um die letzten Dinge.

Die Brücken sind nun endgültig abgebrochen.
Ein Zurück gibt es nicht mehr . Der Marxismus
ist aus der Macht verjagt und wir Nationalsozia¬
listen stehen dafür ein, daß er nicht mehr in die
Macht zurückkehrt.

Wir sind gekommen, dem System die Macht zu
nehmen und es zu beseitigen. Das ist eine Frage
der Moral und des Charakters.

Am 31. Juli wird entschieden, ob die Politik
der Feigheit fortgeführt werden oder durch einen
Heroismus ersetzt werden soll. Es waren nicht
die Besten , die im November 1918 den Thron der
Macht besiegten. Aber die Besten werden es sein
die sie wieder herunterholen!

So schloß Dr . Goebbels seine Rede . Dann
brauste das Horst-Wessellied aus und unter den er¬
hobenen Armen der Menge durchschritt der Ber¬
liner Gauleiter , der an diesem Tage schon ein-
mal gesprochen hatte , von stürmischen Beisalls¬
bezeugungen überschüttet den Saal.

Tin 83 -Î snn vi'sokosssn
.^ Wuppertal , 25. iJuli . J -rwden frühem. Morgen¬
stunden des Sonntag kam. hs .in Jülich zu einem
feigen Feuerüberfall bolschewistischen Gesindels
auf eine nationalsozialistische Klebekolonne. Das
rote Verbrechergesindel gab etwa 29 Schüsse auf
unsere Kameraden ab, durch die der SS -Man«
Waldmann tödlich getrosten wurde.

Wie aus Trier  gemeldet wird , wurden vor»
zwei Polizeibeamte bei einer Radfahrerstreife in
Zivil von vier Männern mit den Worten : „Heil
Moskau ! Rot Front !" angegriffen . Ein Beam¬
ter wurde mit einer Pistole ernstlich bedroht, so
daß er von der Schußwaffe Gebrauch machen
mußte . Der Angreifer wurde getötet.

kksieksbsnnsi ' -VilsIkenIpsnspLnr
Zwickau, 25. Juli . Wie die Polizeidirektion

mitteilt , wurde am Sonntag der Geschäftsführer
des Zwickauer Reichsbanners namens Weck wegen
Waffenvergehens festgenommen und der Staats-
anwaltschast zugeführt . Weck, der aus Werdau
stammt hatte gemeinsam mit dem Stadtrat Rit-
ter aus Reichenbach eine nächtliche Kraftwagen-
fahrt nach Suhl in Thüringen unternommen , um
Waffen zu holen . Auf der Heimfahrt wurde der
Transport abgefangen . In dem Kraftwagen be¬
fanden sich 10 Pistolen und 500 Schuß Munition.
Auch Stadtrat Ritter ist verhaftet worden.

6i *onsu sul I. sdnsrloi'
London,  26 . Juli . Der deutsche Ozeanflie»

gcr Wolsgang von Gronau traf , wie aus St
Johns (Neufundland ) gemeldet wird , am Montae
um 22.45 Uhr MEZ . in der Bucht von Card
wright an der Oftküfte von Labrador ein-



vss Lvmbol Vottrsdsii ' ügsi'
Von Hsns Visttss

Ueber 13 Jahre herrschen der Marxismus
und die von ihm tolerierten Regierungen
in Deutschland. Mit glanzvollen Reden
hatten die marxistischen Arbeiterverräter
dem deutschen Volke „ein Leben in Schön¬
heit und Würde" verheißen — ein Leben,
das dann beginnen sollte, wenn der Mar¬
xismus, die deutsche Sozialdemokratie , die
Macht übernehmen würde . Das Volk hat
den Betrügern geglaubt , zerbrach seine Waf¬
fen, verjagte die Fürsten , weil das die
Vorbedingungen zur Aufrichtung einer so¬
zialen Republik sein sollten — und war
damit wehrlos der Willkür eines haßer¬
füllten Feindes und der brutalen Aus¬
beutung durch die internationale Hochfinanz
ausgesetzt.

Heute verflucht das Volk diejenigen , die
ihm . vorspiegelten, daß man , umgeben von
.kapitalistischen Staaten , die sich jederzeit
als Kettenhunde der Weltfinanz gebrauchen
lassem die bis an die Zähne ,bewaffnet .sind,
iselbst jedoch wehrlos , eine „soziale" Repu¬
blik" aufrechten kann.
. Trotzdem wurde von den Verantwort¬

lichen weiter erfüllt und erfüllt — 13 Jahre
lang, , .bis d.as , deutsche Vollauf der nie¬
drigsten Elendsstufe angelangt war . Von
Sozialismus war nicht mehr die Rede,
nn Gegenteil

die wenigen sozialen Errungenschaften
des alten Regimes wurden zerstört und

.zertrampelt!
Was die Arbeiterschaft sich in jahrzehnte¬

langem Kampfe an sozialen Einrichtungen
yiühsam erobert hatte , ist vernichtet. Heute
stehen wir vor der grauenvollen Tatsache
fes restlosen Zusammenbruchs.

Die Sozialversicherungen sind banke-
. rott,

die Tarife zerstört,
die Betriebsrätewahlen verboten,
und auch der Achtstundentag ist nur noch

ein Hohn angesichts der Millionen Ar-
s beitslosen , für die der Nullstundentag
. das -furchtbare Los ist. > -
, Aus .Angst vor dev Abrechnung durch die
betrogenen Arbeitermassen haben die Füh¬
rer der Sozialdemokratie zu ihrem Ncvem-
berverbrechen noch Verrat auf Verrat ge¬
häuft . Sache der deutschen Arbeiter und
Angestellten, die den Volksbetrug erkannt
Habens' ist es, den falschen Sozialisten der
SPD . die einzig richtige Antwort zu ge¬
ben. Die Antwort heißt:

Am 31. Juli wählt jeder Arbeiter , jede
Arbeiterin , jeder kleine Angestellte und Be-
ttmte, jeder Erwerbslose die Volksbewegung
des wahren deutschen Sozialismus , die
Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpar¬
tei. Der 31. Juli muß eine überwältigende
Kundgebung werden für das kommende
Reich nationaler Freiheit und sozialer Ge¬
rechtigkeit, das wir alle ersehnen — aber
guch der Auftakt zur endgültigen Abrech¬
nung mit den Novemberverbrechern , mit
denen, die ihren vertrauenden Anhängern
Freiheit und Brot versprachen und ihnen
dafür Hunger und Knechtschaft gaben.

Dann wird die Reichstagswahl des
31. Juli das Ende des Marxismus

bedeuten.
Denkt an das Verbot der Betriebsräte¬

wahlen, das Brüning notvervrdnete , um
fßr seine unsozialen Maßnahmen die Stim¬
men der sozialdemokratischen Reichstaasab-
geordrzet-en .pO .. Gewer.kschgftshpnzLN.Mfer-

und hohen Beamtengehälter dem Kampfe
für die von ihr einst selbst geforderten Ar¬
beiterrechte vorzog.
' Denkt daran , daß sozialdemokratischeMiß¬

wirtschaft und in Deutschland bisher unbe-
kgnnte Korruption zum Ruin der Städte
und Gemeinden, zum Zusammenbruch der
Krankenkassen beitrug . Vergeßt nicht, daß
die Kürzungen der Löhne und Gehälter , der
Raub an den Sozialrentnern , an Witwen
und Waisen auf das Konto der Sozialdemo-
kfatie kommt — daß überhaupt alle Brü-
hingschen Notverordnungen nur mit Hilfe
der sozialdemokratischen Arbeiterverräter
Möglich waren . Die SPD . hat nicht das
geringste getan , um wirklich soziale For¬
derungen durchzudrücken oder auch nur auf¬
zustellen. Während Millionen hungern und
die noch in Lohn und Brot Befindlichen
mit Hungerlöhnen nach Hause gehen, zahlt
!re Industrie Riesengehälter für Direktoren
ind nichtstucnde Aufsichtsräte . Die SPD .-
Bonzen haben für sich selbst gesorgt, indem
sie sich ihren Arbeiterverrat mit einträg¬
lichen Aufsichtsratspfründen bezahlen lie¬
fen!  Volksgenossen ! Jetzt macht ein Ende!

Für die marxistische Korruption und den
Ungeheuerlichen Betrug der Weltgeschichte,
»en diese Verbrecher am deutschen Arbeiter-
>olke verübt haben, gibt es nur ein Wort:

Ausmisten!
Macht Hitlers Bewegung so stark, daß sie

meses Werk mit eisernem Besen durch-!ühren kann!

Der Ma ^ !7::rus muß sterben, damit der
Sozialismus leben kann.

Nieder mit der Sozialdemokratie,
wählt nationalsozialistisch!

Die fürchterliche Angst vor einer gerech¬
ten Zukunft, um einen Verlust ihrer
Pfründe , um ein Volksgericht, das über ihre
Schurkereien befinden wird, läßt die roten
Bonzen und ihre jüdischen Kapitalisten¬
gönner die verzweifeltsten Anstrengungen
machen, um am 31. Juli noch einmal der
großen Abrechnung des deutschen Volkes
zu entgehen.

Die Gauner haben es grundsätzlich aufge¬
geben, über irgendwelche „Taten " des letz¬
ten Jahrzehnts überhaupt nur zu disku¬
tieren . Sie wissen ganz genau , daß alles
das, was das deutsche Volk in den 13 Jah¬
ren Marxistenherrschaft erlebt hat , eine
so grauenvolle Anklage gegen die schwarzen
und roten und goldenen Schieber ergibt,
daß auch der fanatischste Parteigänger es
nicht mehr wagt , diese Flut von Unfähigkeit,
von Schiebung , von Volks- und Arbeiterver¬
rat , von Zugrunderichtung der deutschen
Wirtschaft, der deutschen Kultur , der deut¬
schen Zukunft zu verteidigen . Trümmer¬
haufen , wohin man '' sieht/ Luderwirtschaft
weit und breit , elender Bruch von Ver¬
sprechungen von Jahr zu Jahr , Verrat an
allen Prinzipien von Monat zu Monat , ja
von Tag zu Tag , das ist das Ergebnis,
dem das deutsche Volk gegenübersteht, und
das auch von den schärfsten Redensarten
niemals wegradiert werden kann.

Das ist nicht mehr abzuleugnen . Und
so trat an die Stelle von Argumenten schon

seit Jahren die brutale Gewalt der Macht¬
haber des Novembersystems. So regierte
der Gummiknüppel , hagelte es Verbote je¬
der Art , stahl man die Meinungsfreiheit,
die Pressefreiheit , die Vereinigungsfreiheit,
die Beamtenfreiheit , ja die Bekleidungs¬
freiheit.

Und dieses heuchlerische Schurkenpack, das
alles das geduldet, tritt nun in den Wahl¬
kampf ein, indem es den immer noch ver¬
bohrten Massen der Kerntruppen der SPD.
und ihres Anhanges das Schlagwort „Frei¬
heit" als Gruß empfiehlt . Freiheit schreien
diese Vergewaltiger der freien Meinungs¬
äußerung , jene Schildhalter einer Unfrei¬
heit, wie sie selbst das alte , als Obrig¬
keitsstaat verschriene Preußen auch in den
schlimmsten -r-agen der Reaktiyn . nichtkannte.

Wo nichts ist, da hat der Kaiser sein
Recht verloren , so sagt der Volksmund
richtig. Wo Leistungen fehlen, da muß
man zu Ablenkungen greifen noch und
noch. „Eiserne Front " nannten dre Kriegs¬
drückeberger, die Schieber aller Sorten , die
fetten Bonzen und Landesverräter , nann¬
ten alle, die eine kommende Gerechtigkeit
zu fürchten hatten , ihre ,mit jüdischein Golde
gespickte Schutzorganisation ! Freiheit , so
lassen die mit Terror und Verboten regie¬
renden Säulen eines absterbenden Systems
jetzt schamlos ihre Agitatoren schreien. Und
als neuesten Schwindel , da haben sie ein
Symbol erfunden , das sie plakatieren , das
sie in ihren Zeitungen populär machen, das
sie sich an die Röcke stecken, das sie mit
Holpergedichten umgeben und als Konfetti
.herauswerfen.

USSr IW-SS stehen stttl,wenn-ei« starker Arm es «Mir
Das war das Schlagwort , mit dem die roten Bonzen die deutsche Arbeiterschaft köderten.
Nun stehen die Räder still; aber der starke Arm wollte, sie gingen wieder . Der Marxismus

ist vierzehn Jahre lang an der Macht gewesen. Aber er hat es nicht zuwege gebracht, die deutscheWirtschaft zu retten , und dem Volke sein tägliches Brot zu sichern.
Was haben die roten Bonzen in diesen vierzehn Jahren getan?
Sie haben sich wohnlich im Kapitalismus eingerichtet . Sie sind fette und brave Bourgeois

geworden . Der „Sozialismus " war für sie nur ein Aushängeschild , und es genügte ihnen , daßdie arbeitenden Massen ihre werte Person in die Amtssessel hineinhoben.
Das Volk aber wurde um seine elementarsten Lebensrechte be¬trogen. VM Ihr noch, Genossenr
Das Betriebsrätegesetz sollte euch Recht und Gerechtigkeit bei der Arbeit geben. Der Acht¬

stundentag war euer heiligstes Vermächtnis . Die Arbeiterschaft sollte verantwortlich in den Staat
eingegliedert werden . Jedermann hatte das Recht auf Beschäftigung und ausreichenden Lohn.
Darüber hinaus sollte dem Volk insgesamt seine staatsbürgerliche Freiheit sür alle Zeit garantiertwerden.

Undheute?  Das Betriebsrätegesetz ist ein Museumsstück geworden . Aus dem Achtstunden¬
tag wurde ein Nullstundentag . Die Arbeiterschaft lehnt diesen Staat des Prosits ab, und wo einernoch ein Einkommen hat , da fehlt ihm das Auskommen.

Ihr steht an den Stempelstellen und Wohlfahrtsämtern Reihe und laßt euch vom System
die Bettelpfennige der Schande in die Hand drücken. Aus euch paßt nicht einmal mehr das Wort,
daß ihr zum Leben zu wenig und zum Sterben zuviel habt.

Mit dem , was man euch gibt , könnt ihr weder im Leben noch imSterben auskommen.

Ihr beklagt euch mit Recht. Ihr seid verbittert gegen das System des Mißbrauchs desKapitals.
Kämpft und sordertlJhrhnbtcin Recht auf Leben und Arbeit!

i z, Aber ine schwerste Wucht eures Schlages treffe jene feilen marxistischen Vorführer ^ die -die Mächt
! aber . Notverordnungen - ins Gesicht hineinMilugen , die

die Möglichkeiten hätten , euch Brot und Arbeit zu geben, die statt dessen aber die Jakobinermütze
mit dem Zylinder vertauschten und in eitler Genußsucht bei den Schiebern der Welt zu Tischegingen.

In Berlin stand einer von diesen Bonzen vor Gericht . Er verdiente im Jahre 72 VVÜ RM.
Dafür müßt ihr ein ganzes Leben schuften und bringt nicht die Hälfte zuwege. Er hatte sich von
den Sklareks mit seinen Herrenanzügen ausstatten lassen und als der Richter ihn fragte wieso er
bei seinem hohen Auskommen sich dazu hergegeben hätte , da erklärte er, er bekäme sein Gehaltnur vierteljährlich ausbezahlt.

So sehen sie aus , deine Führer!
Sie haben sich die Wangen mit Fett gepolstert , während dein Gesicht schmal wurde und

einfiel . Sie haben sich einen dicken Spietzerbauch umgebunden , während du den Hungerriemen enger
schnallen mußtest . Sie wohnen in vornehmen Villen , während du mit Frau und Familie aus
einem Zimmer in den Mietskasernen hockst. Sie essen Kaviar und Austern , während es bei dirnicht mehr zu Hering und Pellkartossel reicht.

So sieht es au ŝ in Deutschland!
Das muß jetzt geändert werden!
Wir sind aufgestanden , um eszuändern.
Wir machen keine eitlen und unerfüllbaren Versprechungen.
Aber das geloben wir feierlich : Wir werden dem Volke Arbeit und Brot geben. Wir werden

der Nation ihre Ehre zurückerobern . Wir werden die Schmarotzer der Sozialdemokratie aus ihren
Berit " ' eu herausholen und sie der Verachtung und der Strafe des Volkes preisgeben.

VE , psrt rmr
Deine Stunde ist gekommen!
Jetzt rechne ab mit den Verbrechern der Nation!
Der Hammer deiner Wut und deiner Empörung sause nieder aus dieVerderber der Nation.

- Wehe den Arbeiterbetrügern , wenn das Volk aussteht im Lande.
Hitler ruft und alle kommen!

WZM MiisnnttorlaMs«» Litte 2r

LM das Volk vom Denken abzulecken,
.om vernünftigen Denken, das sie sq
sehr fürchten müssen: Drei Pfeile!

SPD ., Gewerkschaften und Reichsbanners,
sollen diese drei Pfeile darstellen , sagen die
einen. Aktivität , Disziplin und Einigkeit
wollen die anderen in diesem Schwindel-,
symbol verkörpert sehen. Wahrlich eine
Selbstbetäubnng der knieschlotternden Bon-«
zen wie keine vorher.

Sie wollen sich selbst wieder Mut machen.
Sie , deren Position verloren ist, stützen sich
nunmehr aus die Trümmer ihrer Organi¬
sation und bilden sich ein, mit diesem er¬
barmungswürdigen Haufen belogener und
betrogener Menschen am 31. Juli noch ein¬
mal die Welle des erwachenden Deutsch¬
land aufhalten zu können. I

Drei Pfeile ! Als Symbol gegen die Nati¬
onalsozialisten , die damit beschossenwerden!
sollen, sind sie gemeint!

Gebt euch keine Mühe ! Die drei Pfeile^
über die eine verlogene und verdorbenes
Bonzokratie zu verfügen hatte , sind längst!
verschossen. Im Körper des deutschen Vol¬
kes kann man sie sehen. Im deutschen Volk
stecken diese drei Giftpfeile der roten Volks-
verderber.

vis Ttsttung unsres
run Kklsgson unü

Unsere Gegner haben sich nicht gescheut, ihre
Dreckschleuder auch gegen das Innenleben Adolf
Hitlers zu richten und ihn dem christlichen Volk
äls Religionsfeind , als Kirchenfeind , als eine
Art „Gott-sei-Lei-uns" darzustellen, um dadurch
ihre Schäflein von ihm und seiner Bewegung
fernzuhalten . Sie werden das sicherlich nach
lieber alter Gewohnheit in den jetzigen Kämpfen
auch weiter versuchen. Darum einige Beispiels
von seiner Stellung zu Religion und Kirche,
wobei er möglichst selbst zu Worte kommen soll.

Ein klares und stark betontes Wort sagt Adolf
Hitler in seinem Buch „Mein Kampf " über das
Verhältnis des Politikers zu diesen Dingen:
„Dem politischen Führer haben religiöse Lehren
und Einrichtungen seines Volkes immer unantait-
bar zu sein, sonst darf er nicht Politiker sein,
sondern soll Reformator werden , wenn er das
Zeug hierzu besitzt!" (1930 S . 127).

Unser Führer tut mehr : er nimmt die christ¬
liche Kirche gegen ihre Angreifer mutig in
Schutz . „Ich darf die Kirche als solche nicht
verurteilen , wenn einmal ein verkommenes Sub¬
jekt im Priesterrock sich in schmutziger Weise an der
Sittlichkeit verfehlt ." — „Allein auf einen solchen
Unwürdigen treffen doch auch wieder tausend und
mehr ehrenhafte , ihrer Mission auf das treüeste
ergebene Seelsorger , die in unserer heutigen ebenso'
verlogenen als verkommenen Zeit wie kleine In¬
seln aus einem allgemeinen Sumpfe Herausragen"
(S . 126). - Er ist aber auch bereit , solche Gesin¬
nung durch die Tat zu vertreten . In der „Donau-
Hütte" der Münchener Gewerbeschau prangte vor
Jahren das Bild eines „modernen Künstlers ", das
den Herrn „Christus am Kreuz " verhöhnte . Vor
einer vieltausendköpfigen Menge legte Hitler gegen
diese Schändung des Heilandes Protest ein und

Retter in Not,
Ruft ihn herbei!
Arbeit nnd Brot
Bringt Liste 2

erklärte , mit seinen Leuten hinausziehen und mit
eigener Hand dieses Schandmal zerschlagen zu
wollen , wenn es nicht binnen 3 Tagen verschwun¬
den wäre !" Und es war verschwunden.

Er wehrt auch jedem, der sich an den Dog-
n^ p n der  K i verAYLifen möchte, - „ohne
die aber auf dieser Welt von Menschen der
Praktische Bestand eines religiösen Glaubens nicht
denkbar ist. — Der Angriff gegen die Dogmen
an sich gleicht deshalb auch sehr stark dem Kampfe
gegen die allgemeinen gesetzlichen Grundlagen des
Staates , und so wie dieser sein Ende in einer voll¬
ständigen staatlichen Anarchie finden würde , sa
der andere in einem wertlosen religiösen Nihilis¬
mus " (S . 293).

Vor allem aber müssen wir immer wieoer c uf
unser „Programm"  vom 24. Februar 1920
hinweisen , für dessen Durchführung „die Füh :er
der Partei versprechen, wenn nötig unter Einsatz
des eigenen Lebens , rücksichtslos einzutreten !" In
diesem Programm heißt es unter Punkt 2 t : ,.Die
Partei als solche vertritt den Standpunkt cines
positiven Christentums , ohne sich konfessionell an
ein bestimmtes Bekenntnis zu binden . Sie be¬
kämpft den jüdisch-materialistischen Geist in und
außer uns und ist überzeugt , daß eine dauernde
Genesung unseres Volkes nur erfolgen kann »ou
innen heraus auf der Grundlage : Gemeinnutz vor
Eigennutz ." Was mit diesen Worten gefoidcrt
wird , ist im Grunde nichts anderes als das Gebot
des Herrn Christus : „Du sollst deinen Nächsten
lieben wie dich selbst!" — Hier spricht also der
Führer ein offenes Bekenntnis zum „positiven
Christentum „der Tat " aus . Es ist ein heißer
Wunsch, daß alle , die mit ihm am Wiederaufbau
unseres deutschen Volkes arbeiten wollen , mit
ihrem Christentum im Leben vollen Ernst machen.
Und dies ist das Christentum , das der Herr von
uns erwartet : „Es werden nicht alle , die zu
mir sagen : Herr , Herr ! in das Himmelreich kom¬
men , sondern die Willen tun meines Vaters iiq"
Himmel ." (Evang . Matth . 7. V, 21) . ^ ^ S , B.



Wahl-Vevsanrnilung
Heute Dienstag, d. 26. Juli spricht Pg. Pfeifer MdB., Bremen
in Strom bei Johann Ahrens
Anfang 20.30 Uhr . NSDAP . (Aitler -Beweg .) Ortsgr . Bremen

WE -Vessammttmg
Heute Dienstag, d. 26. Juli spricht Pg. von Sichart, Bremen
in Lesumbrok bei Klatmann
Anfang 20.30 Uhr . Eintritt RM . 0.20 , Erwerbslose frei
NSDAP . (Hitler-Bewegung) Ortsgruppe Burg

Vahl-Vsvsammlirng
Am Mittwoch , den 27. Juli spricht Pg . Pfeifer MdB ., Bremen

in Hasenbüren bei Sltmann Hagens
Anfang 20.30 Uhr . NSDAP . (Aitler -Beweg .) Ortsgr . Bremen

Vahl-Vevfammlimg
Am Donnerstag , d. 28. Juli spricht Pg . Pfeifer MdB ., Bremen
in Burg-Grambkermoori.gaesloops Sommergart.
Anfang 20.30 Uhr . Eintritt RM . 0.20 , Erwerbslose frei
NSDAP . (Hitler-Bewegung) Ortsgrnppe Burg

Geburten:  1 T . Karl Feilmann
und Frau Fanni , geb. Reuschhäuser . —
1 T . Wilhelm Klucke und Frau Anni,
geb. Bunke.

Verlobte:  Hannchen tzeitmann mit
Franz Mühlenbruch . Falkenbergerstraße
Nr . 21. — Rosa HoPPers mit Georg
Meier , Waller Heerstr . 52 . 2. Et . —
Lotte Koerber mit Dr . rer . pol . Adolf
Gräff , Otto Gildemeisterstratze 33.

Verheiratete:  Vizeadmiral a.
D . Ernst Junkermann und Frau Marie,
geb. Hofsmann , verw . Haasemann,
Richard - Wagnerstr . 24. — Egon Gütt-
gemanns und Frau Jenny , geb. Blank,
Sögestraße.

Verstorbene:  Carl Friedrich Au¬
gust Meyer , 72 I ., Falkenstr . 26-27. —
Rolfi Raschcke, 4 Monate , Willigste . 26.
— Albert Bernard , 68 I . — Philipp
Wüstendörfer , 83 I ., Charlottenstr . 10.
— Elfe Tietjen , 28 I ., Osterfeuerberg-
straße 104-105. — Hinrich Ruft , 69 I -,
Woltmershauserstraße 312.

I Süll!.MMIMKUIWSIII
Der in Verlust geratene , am 14. 7.

1927 für Valentin Heinrich Alfred
Wechsung, geb. 11. 2. 1900 in Han¬
nover , ausgestellte Kraftradführerschein
wird für ungültig erklärt.

Polizeidirektion.

Bodenanfuhr . Für die Anschüttung
der verl . Schopenhauerstraße , in Rich¬
tung Rathenaustraße kann Boden und
Bauschutt , soweit nicht fäulnissähige Be¬
standteile darin enthalten sind, ange¬
fahren werden . Für die Fuhre von
2 cbm wird 1 RM . vergütet.

Die Anfuhr hat von der Rathenau¬
straße aus zu erfolgen.

Straßen - und Brückenbauamt.

>W« .WMIIl!« lIi!WIII
(Nr . 62.) In das Handelsregister ist

eingetragen:
Am 23. Juli 1932.

Gas - und Elektrizitätswerke Groß-
Mövern Aktiengesellschaft, Bremen : In
der Generalversammlung vom 15. Juli
1932 ist inhalts (126) der Akten die
Weitergeltung der durch die Verordnung
vom 19. September 1931 außer Kraft
gesetzten Bestimmungen der 88 9 bis 12
und 22 c des Geselljchastsvertragcs über
die Zusammensetzung und Bestellung des
Aufsichtsrats sowie über die Vergütung
der Mitglieder des Aufsichtsrats be¬
schlossen.

Gas - Master - und Elcktricitäts -Werke
Mörchingen A. G.. Bremen : In der Ge¬
neralversammlung vom 15. Juli 1932
ist inhalts (128) der Akten die Weiter¬
geltung der durch die Verordnung vom
19. September 1931 außer Kraft gesetz¬
ten Bestimmungen der 88 9 bis 13 und
23 c des Gesellschaftsvertrages über die
Zusammensetzung und Bestellung des
Aufsichtsrats , sowie über die Vergütung
der Mitglieder des Aufsichtsrats be¬
schlossen. In derselben Generalversamm
lung ist weiter der § 16 des Gesell-
schastsvertrages inhalts (128) d. A. ge¬
ändert.

Gaswerk Reussen Aktiengesellschaft
Bremen : In der Generalversammlung
vom 13. Juli 1932 ist inhalts (110) der
Akten die Weitergeltung der durch die
Verordnung vom 19. September 1931
außer Kraft gesetzten Bestimmungen der

10 bis 14 und 23 c des Gesellschafts-
" Vertrages über die.Zusammensetzung .und

Bestellung des Aufsichtsrats sowie über

die Vergütung der Mitglieder des Auf¬
sichtsrats beschlossen.

Gas - und Elektricitätswerke Bredow
A. G., Bremen : Durch Beschluß des
Aufsichtsrats vom 12. Juli 1932 ist das
Aufsichtsratsmitglied Kaufmann Johan¬
nes Steding in Berlin zum stellvertre¬
tenden Vorstandsmitglied bestellt. Er
vertritt die Gesellschaft entweder gemein¬
schaftlich mit dem bisherigen alleinigen
Vorstandsmitglied Heinrich Theuerkauf
oder gemeinschaftlich mit einem Proku¬
risten . An Otto Bock in Berlin ist in
der Weise Prokura erteilt , daß er be¬
rechtigt ist, die Gesellschaft in Gemein¬
schaft mit einem Vorstandsmitglieds zu
vertreten.

Gaswerk Vorbrücken (Metz) Aktien¬
gesellschaft, Bremen : In der General¬
versammlung vom 15. Juli 1932 in in¬
halts (123) der Akten die Weitergeltung
der durch die Verordnung vom 19. Sep¬
tember 1931 aufgehobenen Bestimmun¬
gen der 88 11 bis 14 und 23 d des Ge¬
sellschaftsvertrages über die Zusammen¬
setzung und Bestellung des Aufsichtsrats
sowie über die Vergütung der Mitglie¬
der des Aufsichtsrats beschloßen.

Gas - und Elektricitäts -Werke St.
Avold A. G., Bremen : In der General¬
versammlung vom 15. Juli 1932 ist in¬
halts (120) der Akten die Weitergeltung
der durch die Verordnung vom 19. Sep¬
tember außer Kraft gesetzten Bestim¬
mungen der 88 9 bis 12 und 22 c des
Gesellschaftsvertrages über die Zusam¬
mensetzung und Bestellung des Auf¬
sichtsrats sowie über die Vergütung der
Mitglieder des Aufsichtsrats beschloßen.

Vereinigte Lothringer Licht- und
Wasserwerke Aktiengesellschaft, Bremen:
In der Generalversammlung vom
15. Juli 1932 ist inhalts (132) der
Akten die Weitergeltung der durch die
Verordnung vom 19. September 1931
außer Kraft gesetzten Bestimmungen der
88 9 bis 13 und 22 c des Gesellschafts¬
vertrages über die Zusammensetzung
und Bestellung des Aussichtsrats sowie
über die Vergütung der Mitglieder des
Aufsichtsrat beschlossen.

Werkhof Gesellschaft mit beschränkter
Haftung , Bremen : Der Kaufmann John
Ehlers in Hamburg hat sein Amt als
Geschäftsführer ' am 10. Mai 1932 nie¬
dergelegt und ist damit als Geschäfts¬
führer ausgeschieden.

Deutsche Dampsschifsfahrts -Gesellschast
„Hansa ", Bremen : In der -Generalver¬
sammlung vom 5. Juli 1932 ist inhalts
(321) der Akten die Herabsetzung des
Grundkapitals in erleichterter Form ge¬
mäß Verordnung vom 6. Oktober 1931
von 32 000 000 RM . auf 12 000 000 RM.
in der Weise beschloßen, daß 8 000 000
Reichsmark eigene Aktien der Gesell¬
schaft eingezogen werden und von dem
verbleibenden Aktienkapital die Aktien
über 1000 RM . in ihrem Nennbeträge
auf 500 RM . herabgesetzt und die Aktien
über 100 RM . im Verhältnis von 2 : 1
zusammengelegt werden , indem von je
zwei eingelieferten Aktien über 100 RM.

eine Aktie etnvshalten und vernichtet
wird und eine Aktie gültig bleibt . In
derselben Generalversammlung sind die
88 12 und 15 (Zusammensetzung und
Bestellung des Aufsichtsrats sowie Ver-

"" itgliedergütung der Mitglieder des Aufsichtsrats
betreffend ) und 8 25 (Versicherungs¬
rücklage betreffend ) inhalts (321) der
Akten geändert.

Lloydheim Gesellschaft mit beschränkter
Haftung , Bremen : Heinrich Winter ist
als Geschäftsführer ausgeschieden. Der
Kaufmann Johann Henry Gustav Lan-
kenau in Bremen ist zum Geschäfts-
sührer bestellt.

Gercke u. Deppen Hansamühle Aktien¬
gesellschaft u. Co., Bremen . Die Firma
ist erloschen. » >

G. Ebrecht , Bremen : Am 1. Januar
1932 ist eine Kommanditistin ausge¬
schieden; seitdem offene Handelsgesell¬
schaft.

'usmrrK thnisbßMy

In das Güterrechtsregister ist einge¬
tragen:

Am 23. Juli 1932:
Die Eheleute:

1) Schneidermeister Bernard Heinrich
Fecke u . Margarete Berta Johanna,
geb. Behrens , Doventorsdeich 18,

2) Kaufmann Wilhelm Jacobsen und
Adolfine , geb. Wich , Ostertorstein-
weg 90.

3) Maschinist Eduard Schäfer und Wil-
helmine , geb. van Holt , Brücken¬
straße 12,

4) Schlächter Adalbert Curt Strehle und
Frida Marie , geb. Etmannsky , Neuen
Markt 30.

haben Gütertrennung vereinbart.
Der Vertreter Fritz Heinrich August

Dieckmann , Wandrahm 14. hat seiner
Ehefrau , Wilhelmine . geb. Horst. Mein-
kenstraße 55, das Recht der Schlüssel¬
gewalt entzogen.

Amtsgericht Bremen.

Zwangsversteigerungen
Dienstag , den 26. Juli 1932,

vormittags 11 Uhr,
im Gerichtshause , Zimmer Nr . 171:

1) Düsternstraße Nr . 17 von Chr . H.
Klatte,

2) Schillerstraße Nr . 23, 24 von Bremer
Handelsgesellschaft m. b. H..

3) Römerstraße Nr . 14 von F . H. Kauf¬
mann Witwe.

4) Wernerstratze Nr . 12 von Diedr.
Hein,

5) Drakenburgerstraße Nr . 104 von Carl
Last,

6) Schwachhauser Heerstraße Nr . 112
von H. H. A. Eitmann,

7) Buntentorsteinweg Nr . 154 von
Geschw. Hauschild.

Amtsgericht Bremen.

Ueber das Vermögen des Apothekers
Josef Wellie in Bremen , Doventorftraße
13a ist heute nachmittag 5,45 Uhr der
Konkurs eröffnet und der Rechtsanwalt
Dr . Mensch. Bremen , Am Markt 15-16,
ist zum Verwalter ernannt worden.

Allen , welche eine zur Konkursmasse
gehörige Sache im Besitz haben oder
zur Konkursmasse etwas schuldig sind,
ist aufgegeben , nichts an den Gemein-
schuldner 'zu verabfolgen oder zu leisten,
sowie von ihrem Besitze der Sache und
von den Forderungen , für welche sie
etwa aus der Sache abgesonderte Be¬
friedigung in Anspruch nehmen , dem
Verwalter bis zum 30. September 1932
Anzeige zu machen.

Zur Anmeldung der Konkursforderun¬
gen, die bei dem Gerichte schriftlich oder
an der Geschäftsstelle (Gerichtshaus,
Zimmer 34) zu Protokoll unter Angabe
des Forderungsgrundes und etwa bean¬
spruchten Vorrechts sowie unter Bei¬
fügung der Unterlagen erfolgen muß , ist
die Frist

bis 30. September 1932
festgesetzt.

Es ist Termin anberaumt zur Gläu-
bigerversammlung zwecksBeschlußfassung
gemäß 88 HO und 132 Konkursordnung
auf

23. August 1932.
vormittags 9 Uhr,

und zur Prüfung der angemeldeten
Forderungen auf

25. Oktober 1932,
vormittags 9 Uhr,

vor dem Amtsgericht , Gerichtshaus hier-
selbst, Zimmer 84.
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Wer gibt erwerbsl.SA.-Mann
Masch.-Schlosser,
Gelegenheit, das
Drehen zu erlernen
Ang. u. P580 b.V.

Roter ZMer
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Rohr-Zocker
AM-MIs
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Dvemen
Eintritt 20 Pfennig.
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?s»1eiFenoZ§en, 6e§ckZkt§Ieute!
2wei Drittel unserer braven L^ .-lDsuuer
sind arbeitslos , viele davon werden in
unserem kartei -Deiin ZeZen geringes Dnt-
gelt verpkleAt . Din allen diesen ibre ?iot
etwas rar mildern , appellieren wir an alle
unsere kreunde und Donner und ruken
ibnen 2U

Heiken § ke uns!
Dellen 8ie uns dureb 8pevden vonDebens-
mitteln unser sociales ^ erlc lortkübren
riu können . LtarL, Dermuiart

22. 7. 32. Geschästsst. d. Amtsgerichts.
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Ducbtins - „Daus bliedersscbsen
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Heute
Dienstag,  20 Uhr:

Ois Slums von DawaN
Mittwoch,  20 Uhr:

Ois Slume von Dawali

Donnerstag , 20 Uhr I
vis Slums von Daivaii «

Freitag,  20 Uhr s
Ois SIums von Daivatt «

Sonnabend,  20 Uhr : v
Erstaufführung  «

der Meisteroperette in der «
Berliner Neueinrichtung I
Lisspspons  Z

Operette in 3 Akten (10 Bildern ) »
von Carl Millöcker I

Montag,  20Uhr : Geschlossene »
Vorstellung für den Arbeiter - Z

d Bildungs -Äusschuß:
» Sasparons
« Dienstag,  20 Uhr:
» . Lasparons

» Lilligsie 8ommerpreise
IVlIc. 0 .50 bis 3 .70

» einsvkl. karilerobengeblikr
Vorverkauf tSglicd v. 10.30—1 3̂0

unck 5.30—7.30 ilbr
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Schlächterei! Schnellimbiß!
sämtliche Fleisch - u . Wurstwaren
Mittagessen 30, 60 und 80 Pfg.
Belegte Brote 10, 15 u . 20 Pfg
Landwirtschaftliche Selbsthilfe

Georgstraße , Ecke Bornstr . 66-68

3 pfg . -

§
Besser und billiger als in

^ Warenkaus . bleinr . biüller sen.
lierckerstrahe 22. Ngarrenkakrili

dlationslso ^ialistiLcke

SUHkk oiili reiiselikiileii
Spiele und Sctireibvaren -^ rtlkel

ooe ^ i. 0
kappelstrabe , Lcke Leimestrabe
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Der jüdische Talmud ins Praktische umgesetzt

Eingesandt

Ich bekomme von einer jüdischen Firma , wo
sch früher kaufte, bevor ich Ortsgruppenleiter -
der NSDAP . wurde , folgendes Schreiben:

Im Besitze Ihrer Postkarte vom 13. d. M.
wurde uns von anderer Seite mitgeteilt , daß

/ Sie als Führer einer Abteilung zugehören und
aus diesem Grunde sehen wir uns veranlaßt,

, den Zahlungsbefehl gegen Sie vollstrecken zu
.lassen und müssen Sie sich die Folgen selbst zu¬
schreiben.

Hochachtungsvoll
Bremer Drathwaren - und Lampenschirmfabrik

Jnh . RosaLiPPmann
Bremen , Hohentors -Heerstraße 174

Handwerker , gibt acht, bevor Du einkaufst ! Er¬
kundige Dich, ob es eine Jsidorfirma ist, sonst
kenntest Du denselben Fall wie ich erleben und
von den Blutsaugern zugrunde gerichtet werden.
, Ich habe als Nationalsozialist nur die eineBitte:

O Herr , send' uns den Moses wieder,
Damit er seine Glaubensbrüder
Heimführe ins gelobte Land
Laß wiederum das Meer sich teilen
Und seine hohen Wassersäulen,
Feststehen wie eine Felsenwand.
Wenn dann in dieser Wasserrinne,
Die ganze Judenschar ist drinne,
O Herr , dann mach die Klappe zu
Und alle Völker haben Ruh ' .

Heil Hitler
O. S.

Kein Hugenberg führt uns zum Licht
Auch Papen hilft dem Volke nicht.
Kein SPDist , kein Zentrumsmann
Nimmt sich der Not der Aermftrn an.
Nur Adolf Hitler macht uns frei
Helft ihm zum Sieg!

Wühlt Liste 2

Nazi -Erfolg aus der Kali
Auf der Kali -Transport fanden vor einigen

Tagen Betriebsratswahlen statt.
Gewählt wurde die Liste der Nationalen An¬

gestellten einstimmig . Eine weitere Lifts war
nicht eingereicht worden.

Bei den Wahlen zum Arbeiterrat erhielt die
Liste der nationalen Sozialisten 20 Stimme », die
marxistische Liste 25 Stimmen.

Der Ausgang der Wahl zeigt uns , daß wir
auch in den Betrieben aus dem besten Wege sind,
bald die Marxisten zu überflügeln.

Adolf Hitler marschiert!
- NSBO -Pressestelle.

Ein Mann mit den drei Pfeilen:
„Die können doch sonst nicht so etwas schreiben."
Bekanntlich erregen in diesen Tagen die Auf¬

rufe der Parteien an den Anschlagsäulen das
höchste Interesse der Strgßenpassanten . Steht da
auch so ein Mann mit den drei Pfeilen vor der
Fülle der Plakate und liest mit Begeisterung
Liste Faust 400000 SA -Leute marschieren . Wer
bezahlt das?

Ich frage ihn : „Glauben Sie das , was da
dran steht?

Das stimmt , antwortet er mir , sonst könnten
die doch nicht so etwas anschlagen.

Aus meine Frage : „Welche Zeitung lesen Sie ?"
Erwidert er : „Die Volkszeitung ".

Glauben Sie denn , was in der Volkszeitung
steht?

> Ja!
Lesen Sie auch manchmal eine andere Zeitung?
Nein . Dann können Sie auch nicht wissen, daß

die SPD gelogen hat.
Da war der Mann mit den drei Pfeilen platt.
Ich frage ihn:
„Wo steht das , wer die 120 RM . erhalten hat?

Der Mann mit den drei Pfeilen schweigt.
Wo stehen die Namen  der Kapitalisten?
Keine Antwort.
Welche Beträge haben sie gespendet ? Wo steht

das ? Also keine.
So wirst Du also, lieber Volksgenosse, systema¬

tisch belogen!
Frage mal Deine Bonzen , was sie dazu sagen.
Da wurde der Mann mit den drei Pfeilen

nachdenklich und sagte : „Wir wollen uns wieder
sprechen."

Ich habe ihn leider nicht wieder getroffen.
Und was ist daraus geworden ? Die SPD hat,

obwohl wir sie, die Plakatschwindler , öffentlich als
Schwindler gebrandmarkt hatten , dreimal ge-
brandmarkt hatten , geschwiegen.

Die Lügner sind gerichtet.
Was schreibt die Volkszeitung gestern?

Vor .etwa drei Wochen kam ein Bremer Reichs¬
bannerkamerad mit einem hiesigen Nationalsozia¬
listen ins Gespräch, und auf die Frage , warum
denn der Nationalsozialist keine Uniform trage,
sagte er, er würde nie eine Nazi -Uniform anzie¬
hen und nie auch einen Naziumzug mitmachen.
Erstaunt stellte der Reichsbannerkamerad fest, daß
der betreffende Naziot am 10. Juli in Reih und
Glied mit den Hakenlreuzlern marschierte und
stolz seine braune Notverordnungskluft trug.
Wenige Tage später trafen sich die beiden wieder.
Und als ihm seine frühere Aeußerung vorgehal¬
ten wurde , antwortete der Naziot frank und frei:
„Was würdest du denn machen, wenn du eine
Uniform geschenkt bekommst? Würdest du dann
nicht auch mitmarschieren ?" Hier hat man einen
eklatanten Beweis dafür , daß die Nazis ihre An¬

hänger in Uniformen stecken, die von kapitalisti¬
schen Geldgebern gestiftet sind. Wohlgemerkt ist
der betreffende Nationalsozialist , dessen Name uns
bekannt ist, arbeitslos;  sein kapitalistischer
Gönner muß ihm die Kluft also auf Heller und
Pfennig bezahlt Katzen«

Wir können dazu nur eins sagen:
Leser der Volkszeitung erwacht!

„Habt Ihr schon die Namen der Spender für
die 400 000 SA -Männer erfahren ?"

Nein , Fragt einmal Eure LngenPreM Ihr

wollk Beweise haben . Fordert  Beweise . Sie
wird keine bringen können, da jeder SA -Mann
seine Uniform , sein Ehrenkleid selbst bezahlen
muß und gern bezahlt , da er für sein Volk und
dessen Freiheit kämpft . Was dieser Reichsbanner¬
mann festgestellt haben will , ist mit lOOprozentiger
Sicherheit ein Schwindel,  den sich einer der
Schreiber der Volkszeitung selbst ausgedacht hat.
Den Nationalsozialisten der die Uniform geschenkt
bekommen haben soll, gibt es nicht, sonst hätte die
Volkszeitung ja einen Namen nennen können.

SPD -Arbeiter haltet die Lügner Leim Wort!
Laßt es euch nicht mehr gefallen , täglich im¬

mer wieder so dumm beschwindelt zu werden.
Wenn Ihr das erkannt habt , dann wißt Ihr auch,
was Ihr von all ' den übrigen Schwindelmärchen
über die Nationalsozialisten zu halten habt und
werdet Kämpfer in der Freiheitsbewegung der
NSDAP.

VIs KVvIIbisek-i'onI „mApseksss'L"
De« Sohn d« Z«vcht

VON ^ii . nci . ^

' .Es war bereits zehn Minuten nach acht, als
Gerd eilig ins Bankhaus kam. Der Bankbote
kratzte sich hinter den Ohren.

„Dett is heute so bewölkt, ick globe, dett jidt
Noch'n dollet Jewitter . Dett kann aber och sind,
dstsi ich mtvarre . Aber ,so leicht ivre iÄ '-mür nich,
wissen Sp , Herr Volkhagen . Finden Se -mich dett
wir heute eine verdammt dicke Lust haben ?" ber¬
linerte er höhnisch.

Gerd machte eine unwillige Handbewegung und
wollte sich gerade auf seinen Platz begeben, da
Wurde er schon ins Privatkontor des Bankiers
'gerufen.

,,Nu jehn Se bloß jleich, verrate ick Ihnen ",
drängte , der Bote . „Der Olle hat schon zweemal
chach Ihnen jeklingelt . Ick habe aber jesagt, dett
Se jleich da wär 'n."
l Jedesmal in den letzten Wochen, wenn sein
Name genannt wurde , zuckte Gerd zusammen und
ihm war es, als flute eine heiße Welle durch
feinen Körper . Er wußte , daß seine Verfehlun¬
gen jede Stunde aufgedeckt werden konnten . Als
er nun gerufen wurde , war ihm, als griffe eine
harte Hand nach seiner Kehle. Der Hohn des
Bankboten sagte ihm genug.
^ Umständlich legte er sein Schreibzeug zusammen
und ging langsam , fast schwerfällig ins Kontor.
Bor der Tür blieb er einen Augenblick stehen,
dann klopfte er entschlossen an . Der Prokurist
öffnete ihm und winkte ihm , näher zu treten.

Vor seinem großen Schreibtisch saß der strenge
Bankier . Heute schien er ihm unerbittlich.

„Hören Sie einmal -, Volkhagen ", begann er mit
fester Stimme — . Gerd war es, als klänge sie
wie aus weiter Ferne . — „Ich wünsche jetzt von
Ihnen zu hören , wer Ihnen die Extravaganzen,
die Sie sich in letzter Zeit zugelegt haben , finan¬
ziell ermöglicht
^ „Extravaganzen ?" fragte Gerd unverständlich.

Der Bankier achtete auf den Einwurf nicht,
»andern fuhr fort:

Ol . l. e «r - cirivi72
24. Hirstrung

„Es ist mir bekannt geworden , daß Sie abends
in zweifelhafter Damenbegleitung das „Capitol "-
Kaffee besuchen. Stimmt das ?"

Gerd erbleichte. Nach kurzem Besinnen er¬
widerte er stockend:
»!' „E -Wilb °L/fHUj, „ sM ^ Men,M ' 'hanW
sich keineswegs ein,e —^ eiste^DgM WdiMas-
ten Rufes , sondern . , sondern . - um eine . ^
Dame !"

„So ?" lächelte der Bankier ironisch. „Also
um . , eine Dame ! handelt es sich. Nun gut . Es
geht mich dies auch nichts an . Wer aber er¬
möglicht Ihnen die Besuche dieses . . äh - - na,
sagen wir mal , dieses sehr exklusiven Hauses ?"

Gerd schloß die Augen Er vermochte nicht zu
denken. Nun war ihm bewußt , daß eine geheime
Revision der Kassen seine Schuld zutage gebracht
hatte.

„Auch diese Dame ?" hörte er die harte Stimme
des Bankiers.

Leise drängte ihn der Prokurist.
„Nun sprechen Sie doch, Menschenskind, damit

Sie einen milden Richter finden !"
„Herr Boldt , bitte beeinflussen Sie den jungen

Mann nicht. Ich wünsche von ihm setbst zu hören,
was vorgefallen ist. Also keine Ermahnungen!
Ermähnt haben wir lange genug ."

Gerd biß die Zähne wie im Krampf ausein¬
ander.

„Möchten Sie sich nicht doch endlich bequemen,
meine Fragen zu beantworten ? Oder muß ich
Ihnen erst das Revisionsergebnis vorlegen ?"

„Ich . - ich . . verzichte darauf . Ich weiß
nun , um was es geht, Herr . . Herr Wildow ."

„So !"
Der Bankier trommelte erregt auf der Schreib¬

tischplatte.
„Die Konsequenzen sind Ihnen bekannt , nicht

wahr ?"
„Nein !" kam es trotzig über Gerds Lippen.
»Aber Menschenskind ", siel ihm der Prokurist

in die Worte , „sprechen Sie doch, um Gottes
Willen , so sprechen Sie doch, junger Mann !"

„Was soll ich denn sagen ? Ich habe das ge¬
tan und . . und . . ich stehe auch dafür ein ."

Mehr konnte Gerd nicht sagen. Er hat :e etwas
anderes herausbringen wollen, aber diese Worte
kamen ihm eigenwillig über die Lippen . Sie
wirkten , wie zu erwarten . Aus ihnen sprach
Starrköpfigkeit.

Der Bankier winkte ab.
„Es genügt mir . Sie sind fristlos entlassen.

Nur mit Rücksicht auf Ihre Eltern sehê ich" vtzn
einxx, LeVchtlichM.KlaxjtestM,g
Nur deswegen , merken Sie sich das ! Gehen Sie
jetzt."

Gerd wankte . Der Prokurist führte ihn in sein
Kontor . Der alte Bankbeamte schloß die Tür
vorsichtig hinter sich ab und ging langsam auf
Gerd zu , der auf einem Stuhl in sich zusam¬
mengesunken war.

„Aber Menschenskind , wie war das denn bloß
möglich-! Vertrauen Sie sich mir an , Gerd . Ich
denke, daß sich noch vieles wieder gutmachen
läßt . Es sieht jetzt bloß so schlimm aus ."

Gerd lächelte , um an sich zu halten , daß ihm
die Tränen nicht in die Augen kamen . Der Pro¬
kurist schüttelte den grauen Kopf.

„Wieder so'n Weib ? Herr Gott , muß denn
alles Unglück durch diese Weiber kommen ? — Was
soll denn das nur geben ? Sie können doch so
nicht vor Ihre Eltern trelen ."

Gerd rang ratlos die Hände und sah gequält
um sich.

Beim Gedanken an seine Eltern stürzten ihm
die zurückgedrängten Tränen aus den Augen . Er
stützte den Kopf in die Hände und weinte bitter¬
lich. *

*
Inzwischen hatte der Bankier den Tierarzt

telephonisch zu sich gebeten . Gerade wollte Volk¬
hagen mit seinem Kraftwagen über Land fahren,
als ihn der dringende Anruf erreichte . Voll
trüber Ahnungen fuhr er sofort nach Schwerin.

Gerd saß immer noch dem alten Boldt gegen¬
über und erzählte ihm stockend, wie er der Ver¬
suchung erlag.

Die Heiden Männer , der Bankker und der

Tierarzt , hatten nicht viel miteinander zu be¬
sprechen. Der Bankier zuckte unverständlich die
Schultern . ^

„Es tut mir ja menschlich leid, Herr Kreis-
tierarzt . Aber , Sie verstehen . . . Ihr Sohn,
scheint den Fall übrigens sehr eigenartig aulzu - -
fasscn. Irgend eine Reue habe bei ihm nicht«
bemerkt . Sie stehen vor schweren Aufgaben,
fürchte ich."

„Ich werde die Sache von Kawitz aus regu¬
lieren ." Der Tierarzt verbeugte sich kühl. Ich,
M ' die ' 'Ehre ." rat Kvonsim §<>.
:nMitte Mb / HE KbeistiMM . ^Jch versichere
Sie meines aufrichtigsten Mitgefühls ."

Der Tierarzt antwortete nichts mehr . Er ließ
Gerd rufen und wies befehlend mit der Hand
hinaus . In seinem Blick lag etwas unaus¬
sprechlich Verachtendes.

Gerd schritt wortlos hinaus und stieg ins Ant »,,
Ohne miteinander auch nur eine Silbe M
sprechen, fuhren sie zurück nach Kawitz. ->

-i- 2
Als Edith ihren Mann mit Gerd aus dem:

Auto steigen sah, durchfuhr sie ein furchtbarer
Schreck. Ihre Hand griff nach dem Herzen . Die,!
Miene ihres Mannes verriet ihr sofort , daß heute,
etwas eingetreten war , was alle vorsichtige und j
geduldige Aufbauarbeit wieder zerstört hatte . -

Gerd war sehr bleich. Stumm , mit niedergc » .
schlagenen Augen trat er ins Zimmer . Einth¬
eilte auf ihn zu und drückte ihn beschützend an/i
sich-

„Gerd , mein Junge , was ist geschehen? ' fragte
sie angstvoll.

Für einen flüchtigen Augenblick hob er das
berweinte Auge, dann neigte er wieder schuldbe¬
wußt den Kopf.

„Was ist denn nur passiert ?" rief Edith angst¬
voll und sah ihn mit großen Augen an . „Sprich
doch, Gerd , um alles in der Welt , Junge , s»
sprich doch und sag . . .

In diesein Augenblick trat der Tierarzt ini,
Zimmer . Er warf die Lederhandschuhe aus de<:
Tisch und ballte die Hände.

„Ist gerade genug passiert mit dem Lüden >
sahn, dem . . . dem Verbrecher !" ^

(Fortsetzung solgt) ^
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Nachdem erst vor kurzem in Bremen der Po-
lizeiwachLmeister Tolle das Opser kommunistischer
Eprengstossattentäter geworden ist, ist jetzt in Ver¬
ben der Polizeiwachtmeister Nowack in Folge
marxistischer Ausschreitungen nach schweren Ner-
venerschüttcrungeu , die er sich nach Zusammen¬
stößen im Dunkerschen Saale , wo die Polizei einx
Aktion durchgeführt hatte , geholt hatte , gestorben.

Bekanntlich taten sich bei den Ausschreitungen
in Verben , anläßlich der NSBO .-Versammlung
der NSDAP -, die Mitglieder der Eisernen
Front besonders hervor.  Marxisten-
Terror hat wieder einem Beamten , der seine
Pflicht tat , das Leben gekostet.

5 Militär -Kapelle«
Bei dem vom Standordkommando Bremen am

2. August , nachmittags und abends in der Weser¬
lust stattfindenden Militär -Großkonzert wirken
folgende fünf Militär -Kapellen mit : Marine -Ab¬
teilung 2, Wilhelmshaven , Marineabteilung 6,
Emden , 1. (Hanseat .) Bataillon 16. Infanterie-
Regiments , Bremen , 2. (Preuß .) Bataillon
16. Infanterie -Regiments , Hannover , 3. (Oldenbg .)
16. Infanterie -Regiments , Oldenburg . Außerdem
das Spielleutekorps des 1. (Hanseat .) Bataillons
16 . Infanterie -Regiments.

Morgenkonzert beim Stadttheater (Rundfunk¬
übertragung ) am Mittwoch um 7 Uhr. Ausgeführt
vom Niemann -Orchester unter Leitung von Fredo
Niemann . 1. Choral : „Ach bleib ' mit deiner
Gnade . 2. Ouvertüre zur Oper „Allessandro
Stradella " (Flotow ). 3. „Mondnacht auf der
Alster " (Fetras ). 4. Lied an den Abendstern
und Pilgerchor aus der Oper „Tannhäuser"
(Wagner ). 5. a) „Parademarsch der langen Kerle"
(Roland ), b) „Fliegermarsch " (Urbach). 6. Pot¬
pourri aus der Oper „Die Zauberflöte " (Mozart ).
7. „Alexander -Marsch ", Armeemarsch Nr . 161
(Leonhardt ).

-Wochenverkehr des Flughafens „Bremen " vom
18. Juli bis 24. Juli . In der vergangenen Woche
erfolgten auf dem Flughafen „Bremen " 79 Starte
und Landungen , davon auf der Linie : Plan¬
mäßig : Bremen — Hannover — Prag 12 Flüge
Mit 54 Fluggästen , Bremen — Wangerooge —
Norderney — Borkum 12 Flüge mit 46 Flug¬
gästen. Außerplanmäßig : Amsterdam — Bre¬
men — Hamburg 14 Flüge mit 38 Fluggästen,
17 Sonderflüge mit 36 Fluggästen , 11 Rundflüge
Mit 9 Fluggästen und 13 Werkstattflüge.

Besonders billige Feriensahrt von Bremen-
Hauptbahnhof — Bremerhaven nach Helgoland
und zurück mit Dampfer „Roland " am 27. Juli.
Am Mittwoch , 27. Juli , veranstaltet der Nord¬
deutsche Lloyd mit seinem Turbinenschnelldampfer
„Roland ", dem größten und schnellsten Schiff im
Nordseebäderverkehr , eine besonders billige Ferien-
fahrt von Bremerhaven nach Helgoland und
zurück. Von Bremen -Hauptbahnhof nach Bremer-
haven -ColumbuSbahnhof fährt ein Sonderzug zum
Anschluß an Dampfer „Roland " morgens hin und
abends zurück. Der Fahrplan ist wie folgt fest¬
gesetzt: Hinfahrt : Ab Bremen -Hauptbahnhof um
8.13 Ilhr , ab Bremerhaven -Columbuskaje 10 Uhr,
an Helgoland (Landungsbrücke ) 13 Uhr . Rückfahrt:
Ab Helgoland (Landungsbrücke ) 17.45 Uhr , an
Bremerhaven -Columbuskaje 20.45 Uhr, ab Bre-
merhaven -Columbusbahnhof 21.32 Uhr , an Bre-
!uen -HauPtbahnhof 23.05 Uhr.

Die billige Feriensahrt soll eine besonders
günstige Gelegenheit bieten , ab Bremen einen
Ausflug nach Helgoland und zurück mit dem Tur¬
binenschnelldampfer „Roland " zu erheblich er¬
mäßigtem Fahrpreis zu unternehmen . Die Fahr¬
karte Bremen -Hauptbahnhof — Helgoland und
zurück kostet nur 8,50 RM . einschließlich Aus - und
Einboten in Helgoland und Eisenbahnfahrt . Fahr¬
karten im Vorverkauf zum Preise von 8,50 RM.
ab Bremen einschließlich Landungsgebühren in
Helgoland und Eisenbahnfahrt , sowie nähere Aus¬
kunft sind durch den Norddeutschen Lloyd Bremen,

^ 7 MMwnen NvveltswfK fovdeen wr Aetttt!

Ktwvtt MV DvSt!
Eine Million arbeitsloser Volksgenossen ist ohne jede Unterstützung!
Sechs Millionen Arbeitslose erhalten statt UnterstützungBrosamen!

was taten SPD . und sentennr gegen - MsKosr Mchtsr
Hohle Phrasen wurden de.m Volk vorgesetzt, aber keine Arbeit! Es gibt schon

Arbeit: „Wenn die Weltkriseabfla.'lt !" Wenn die Welt zum Freihandel bekehrt ist!"
,Menn die Welt eine Sowjel -Repnl'lik geworden ist." „Wenn das ausländische Ka¬
pital wieder Vertraue« zu Deutschland hat."

Wenn! Wenn und abermals Wenn! Soll das Volk noch länger warten? Ist eS
noch nicht genug des jahrelangen Unrechtstes Entrechtung, der bodenlosen Grausam¬
keit an den Arbeitslosen? ^

Das Volk glaubt nicht mehr an das Geschwätzder System-Parteien ! /
Wo ist die internationale Solidarität ? — Wo bleibt die gepriesene Verständigung?

was Vesfavaam« SPD. imD ssnsvrmrr Kttesr
Sie versprachendem Volk alles seit dem Tage, an dem die SPD ihre schwarz-

rot-goldnen Flugblätter in die Schützengräben warf. Sie versprachenseit Revolution,
Aoung- und Dawes-Plan ohne daß ihnen die Schamröte ins Gesicht stieg: Arbeit
und Brot , Schönheit und Würde!
KvdeltswftgteSt»Simses im- Sie«- haven SVB. «nd

searsam dem Volk gevsarvrr
Diesen Parteien soll das Volk noch glauben? Nein! Tausendmal nein! Wir

fordern Selbsthilfe für das deutsche Volk, denn der Staat hat die Pflicht, für Arbeit
und Brot z« sorgen!

Ksvettsvesthaftimgist Sache des NEsa t
Keine Theorien mehr, kein spitzfindigesGerede von Weltkrise und Geldmangel,

wir verlangen die Tat ! — Geld ist vorhanden!
7vo MMwaea saftete die Stützung-es Bansen r
(Danat -Bank , Jakob Goldschmidt)

Für die Aermsten, Ausgestotzenen und Entrechteten der Volksgenosse« aber ist
rekn Geld da! Das Volk will Eure Brosamen nicht! Es will keine Hungerunter¬
stützungen!
Bas Vois wm Ksvettz Ksvett and nochmals Nsvettr

Das nationalsozialistische Arbeitsbeschaffungsprogrammweist den Weg aus diesem
Elend! — Das Volk will einen wirklichen Führer und keine Bonzen! — Statt der Pfeile
fordert es für die Verantwortlichen an dem heutigen Elend die Seile!

Schi«» letzt mtt »oe Ladeswwtkwast«. den VNeaseat
Katr-natt-rkalrfte«, Lifte2

in genügender Menge " abzusetzen , Sb
die Preise gegenüber früher ganz erhMich,
herabgesetzt sind . Unsere gesamte KWen<
fischerei leidet unter diesen mißlich envVex^
hältnissen besonders schwer . ,

Furchtbares Bild deutscher Not ^
Jeder 2. Einwohner in irgendeiner Form unterstützt

Die Evangelische Kirchengemeinde Delmenhorsk
wendet sich in einem Aufruf zur Unterstützung
ihrer charitativen Tätigkeit an die Öffentlichkeit
und gibt bei dieser Gelegenheit einen Uebelblick
über die besonderen Notstände der Stadt Delmen
horst, die durch Wirtschaftskrise und Nordwolle -Zu-t
sammenbruch gefährdet ist. Jeder 2 . Einwohner
muß unterstützt werden.

Nordseebäderdienst , seine sämtlichen Vertretungen,
sowie die Vertretungen der Hamburg — Amerika
Linie und durch die Reisebüros erhältlich.

Milsi ' im Vksssn -Slsrlion
Von Will Eiters

Als ich Mittwoch abend unsern Führer Adolf
Hitler , umjubelt von einer vieltausendköpfigen
Menge , umgeben von seinen ihm in Not und Tod
Getreuen leuchtenden Auges vor mir auf der
Tribüne des Stadions sah und seinen Worten
lauschte, da erinnerte ich mich mit erhebenden Ge¬
fühlen eines Julitages des Jahres 1920, wo der¬
selbe Mann in Murnau , einem Gebirgsort Ober¬
bayerns , mit heiligem Eifer und verklärten
Mienen vor einem kleinen Kreis vaterlandslieben¬
der Menschen seine Gedanken und Ideen über des
deutschen Volkes Not und Wiedergeburt enthüllte.
Schlicht und einfach, ohne jede Pose und mit
überzeugender Wucht traf er den Kern der Sache,
deckte er das Uebel im Grunde auf , an dem unser
Volk bis zum heutigen Tage leidet , und verkündete
mit Seherblick, was noch alles kommen würde,
wenn sich der deutsche Mensch nicht auf sich selbst
besinnen würde . Und er hat recht behalten . Durch
unermeßliche Not und Enttäuschungen hindurch,
die ihm bereitet wurden , mußte das deutsche Volk
seinen Leidensweg dreizehn lange Jahre gehen,
bis das Maß voll geworden und der bittere Kelch
bis zur Neige geleert ist. Nun hört es auf die
Stimme des Mannes , der durch ein gütiges Ge¬
schick zum Wecker seiner Seele geworden ist, der es
trotz Haß und Vernichtungswillen unserer Feinde
an den Platz führen wird , der ihm unter den

„ttsi ' i'" ^ 1'ksNsi 'küknsn Sülcs
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Wie überall , so ist es heute auch in Borgfeld,
die Gemeinden haben kein Geld für die notwen¬
digen Ausgaben zur Erhaltung der Straßen usw.,
weil alle Steuereinnahmen für die Fürsorgeaus-
zaben weggehen. Da ist es nur ein richtiger Ge¬
danke, wenn die Unterstützungsempfänger mit
Pflichtarbeiten für die Gemeinde beschäftigt wer¬
den. Auch die Gemeinde machte von diesem Aus¬
weg Gebrauch . Sie beschäftigte 9 Arbeiter mit
Pflichtarbeit beim Straßenbau . Das war zu¬
gleich ein Mittel , die Leute die bisher Unter¬
stützung bezogen, besser zu stellen. Sie erhielten
60 Pfennig für die Stunde an fünf Tagen aus¬
bezahlt . Der sechste Tag wurde für schon er¬
haltene Fürsorgebeträge zurückbehalten . Außer¬
dem erhielten sie eine kleine Kiuderzulage.

Die Leute nahmen erst die Arbeit an , dann aber
Wandten sie sich an den Bauarbeiter -Verband,
weil sie nicht damit einverstanden waren , daß
ihnen nunmehr keine Mietzuschüjse mehr bewil¬
ligt wurden . Statt daß man ihnen nun begreif¬
lich machte, daß die Gemeinde Borgfeld kein
Geld habe und möglicherweise gezwungen sei. den

Straßenbau wieder einzustellen, verstand sich
„Genosse" Götze dazu , für die Leute Klage beim
Arb .-Ger . einzureichen . Es wurde für jeden eine
Nachzahlung von 55 RM . verlangt , mit der Be¬
gründung , daß es sich hier um leine Pflicht - son¬
dern um private Arbeiten der Gemeinde gehan¬
delt habe, für die der Tarisvertrag für das Tief-
baugewerbe maßgeblich sei.

Das Arb .- Gericht lehnte die Klage aus recht¬
lichen Gründen ab . Nicht nur große Gemeinden
mit eigener Bauverwaltung hätten das Recht
Pflichtarbeiter anzustellen . Auch die kleinen Ge¬
meinden müßten geschützt werden , wenn es sich
hier auch um privatrechtliche Arbeitsverträge ge¬
handelt hätte . Da der Tarifvertrag nicht allge¬
mein verbindlich ist, mußte die Klage abgelehnt
werden , vor allem aber auch im Interesse der
Kläger selbst.

Das war für Herrn Götze deutlich . Ein Ar¬
beitervertreter , der nicht im Interesse der Ar¬
beiter handelt , verdient der das Vertraue « der
Arbeiter?

Völkern Europas gebührt , zum Platz an der
Sonne . Der eigene unbeugsame Siegeswille , die
Liebe und das unerschütterliche Vertrauen der
Seinen zu ihm , dem Hort und Führer des deut-
schen Volkes, verleihen unserem Adolf Hitler die
Kraft , zu kämpfen und zu ringen bis zum sieg¬
reichen Ende . Denn er weiß es und wir
mit ihm:

Eines steht fest in den Himmel gebrannt.
Alles darf untergeh 'n,
Deutschland , unser Kinder - und Vaterland,
Deutschland muß besteh'n.

Diesen Glauben hat er uns all die Jahre hin¬
durch wach gehalten , hatte ihn im kleinen Kreise
entzündet , und der ist zum großen Volke geworden.
Ein Held und Verkünder , so stand der große, be¬
scheidene Mann vor uns an dem unvergeßlichen
Abend im Stadion.

Adolf Hitler , der Deutsche: Denn wo er ist,
da ist Deutschland.

Socialismus «Ion
Gastwirte helfen erwerbslosen Volksgenossen

Svjähriges Jubiläum des Wirtevereins
Verben

Berden. Das ' 50jährige Bestehen des
Wirteverems Verben und Umgegend , mit
dem eine Fachausstellung verbunden ist,
wurde in Höltjes Gesellschaftshaus nach
einem Prolog mit Begrüßungsworten des
Vorsitzenden des hiesigen Wirtevereins Fr.
Schöttelndreyer eröffnet , denen sich eine An¬
sprache des Protektors der Ausstellung , Bür¬
germeister Dr . Urban , anschloß . Die Aus¬
stellung ist stark beschickt n . a . von Spe-
zialfirmen aus Bremen und Han¬
nover . Verdener Geschäftsleute bilden eine
kleine Sonderausstellung . Die folgenden
Tage werden noch verschiedene Veranstal¬
tungen bringen , unter ihnen auch die Spei¬
sung von 3VV Erwerbslosen mit ihren Fa¬
milien.

Trostlose Lage der Küstenfischer
Norddeich . Von unsern Wattsischern

ben in den letzten Wochen ansehnliche Men¬
gen Granat gefangen , und die früher öfter
gehegte Befürchtung , daß die Garnelen-
schwärme durch den Fang mit Schlepp¬
netzen zu sehr gelichtet werden würden , hat
sich nach den bisherigen Fangergebnissen
nicht bestätigt . Es ist jedoch zu bedauern,
daß infolge der allgemeinen trostlosen Lage
im gesamten Wirtschaftsleben der Konsum
nur wenig Frischware aufzunehmen im¬
stande ist und daß daher unsere Fischer
gezwungen sind , öfter den größten Teil
ihrer Fänge an die Granatdarre abzugeben.
Auch diese haben aber unter der Absatzkrise
zu leiden . Fast sämtliche Lager aller Darren
an der gesamten vstfriesischen Küste sind
mit getrocknetem Granat überfüllt , weil
säst keine Möglichkeit vorhanden ist . Ware-

Wss bningl rlsn Spopl?
irspikl Väklsn gvgsn ssv.

Montag , 1. August — Bürgerpark -Sportplatz
Es gibt heute wohl kaum noch jemand , der

daran zweifelt , daß in Wien der beste .-n ; er- !
folgreichste Fußball Europas gespielt wird . Es,
gibt sogar in England , dem Mutterland ? des
Fußballsports , Fachleute , die dieser Tatsache zu¬
stimmen . Die Wiener erringen ihre Erfolge nicht
durch hartes Spiel , sondern ihre wirkliche Fuß-
balllunst macht sie zu Herrschern im europäischen
Fußballsport.

Mit der Verpflichtung von Rapid -Wien hat
der Bremer Sport -Verein einen sehr glücklichen
Griff getan , denn diese Elf darf wohl als die
beständigste Mannschaft Wiens angesehen werden.
Zehnmal innerhalb 21 Jahren konnte Rapid die
Fußballmeisterschaft von Oesterreich erringen,
während Admira , die Mannschaft , welche die
nächst häufigsten Meisterschaften innehat , dieselbe
nur dreimal gewann . Damit ist die überragende
Stellung der Rapid -Elf bereits gekennzeichnet.
Das Bremer Sportpublikum wird nach den Gast¬
spielen von Vienna und Austria nunmehr auch
Gelegenheit haben , diese erstklassige Wiener
Mannschaft in Bremen spielen zu sehen. Der
Rapid -Elf geht ein großer Ruf voraus , und mau
darf für den 1. August mit einem ganz bekon<
deren Groß -Spiel rechnen. Wir werden aus dies
Ereignis noch zurückkommen.

Wir bitten unsere Bezieher den monatlichen
Bezugspreis nur gegen Aushändigung unserer ge¬
druckten Monatsquittung an den Träger auszu¬

händigen . Es sind wiederholt Schwindeleien vor¬
gekommen.

Verlag clsr

In cwöillei ' Stunris
ergeht an alle Deutschen nochmals der Ruf , sich
für ein zukunstsstarkes Deutschland unter Hitlers
Führung zu entscheiden. Allen, die noch an Vor¬
urteilen oder Hemmungen leiden , empfehle jede:
Parteigenosse die ausgezeichnete Schritt von
Kurt Eckehard : „Fieberkurve oder
Zeitenwende ?", die soeben in 3. Auslage
(I - F . Lehmanns Verlag , München . Kartoniert
1,50 RM .) erscheint. Die neue Auflage enthält
eine vernichtende Abrechnung mit Brnninas
Politik und berücksichtigt auch sonst die allerletzte
Entwicklung der Partei . Es ist Pflicht jeder
Parteigruppe dafür zu sorgen, daß dieses schla¬
gende Werbemittel für unsere Idee überall dort
Verbreitung findet , wo wir noch mit Widerstände»
zu rechnen haben.

Der Bauer macht nicht viel Geschrei, j
Er wählt in Ruhe Lifte  2!

Bauern heraus, ^
Bauern, wollt ihr Deutschland frei. j
Wählt geschlossenListe 2! !

krunüSunk

Dienstag , 26 . Juli . 16 Die dritte Neuerm .,-
in der Frauenbewegung . 16.30 Nachmittags¬
konzert. 17.30 Sprich deutsch! 17.55 Das Bunte
Programm . 18.25 Deutsche Technik in China.
18.50 Frankfurter Abendbörse. Hamburger Eier¬
notierungen . 18.55 Wetterdienst . 19 Reden zur
Reichstagswahl . 20 Deutsche Tänze . 20.45 Die
Dorfmusikanten . 22.15 Nachrichtendienst. 2235
Spät -Konzert.

Mittwoch , 27. Juli . 5.45 Wetterdienst , Lan»-
wirtschaftSmeldungen . 6 Morgengymnastik . 6 .15
Wetterdienst . 6.20 Morgenmusik. 7 Zeitangabe,
Wetterdienst . Wiederholung der Abendmeldungen.
7.10 Wall -Konzert . 8.15 Wetterdienst . Juristischer
Hausfraueufunk . 10.50 Nachrichtendienst. 11 Mit-
tagskonzert . 12 Zeitangabe . Wetterdienst . Mel¬
dungen für die Binnenschiffahrt . 13 Börsenfunk.
13.10 Wetterdienst . Weser-Wasserstand. Kriminal¬
meldungen . 13.15 Schallplattenkonzert und Funk¬
werbung . 14 Nachrichtendienst. 14.10 Populäre
Musik. 15 Börsenfunk . 15.40 Schiffahrtsfunk,
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SstiMt : von Kottnonlksmp -oi' dunü
Geheim! Nicht aus der HaUd gebe»!
Keine Abschrift fertigen ! Unter Umschlag weitergeben!

Der N. D. im Rahmen - er GesamtorganisationVon einer Nachrichtenstelle wurde uns folgen¬
des mitgeteilt:

Von dem verbotenen Roten Frontkämpferbund
werden in letzter Zeit energische Versuche unter¬
nommen, die illegale Organisation zu beleben
und neu aufzubauen . Nach einem vertraulichen
Bericht über eine Anfang September ds . Js . in
Braunschweig stattgefundenen Gaukonferenz gelte
es, den RFB und die Jungsront nunmehr aus
den akut -revolutionären Kurs einzustellen , also
alle Maßnahmen zu treffen , die für den bewaff¬
neten Aufstand erforderlich seien. Der Funktionär¬
stab solle genau überprüft und nur solche Ge¬
nossen auf ihren festen Posten belassen werden , die
gewillt seien, die Anordnungen der Leitung rest¬
los durchzuführen . In allen Bürgerkriegen sei die
wichtigste Aufgabe sowohl in der Vorbereitungs¬
zeit wie auch im offenen Kampf den Terrorgrup¬
pen beizumessen. Vorwiegend müßten für diese
Gruppen junge unverheiratete Leute (Rote Jung¬
front) gewonnen werden , da diese unabhängiger
und auch zuverlässiger wären . Die aufzunehmen¬
den Leute seien einer scharfen Prüfung zu unter¬
ziehen, außerdem seien sie zunächst mit den
schwierigsten Probeaufgaben zu betrauen , die
größte Anforderungen an Mut und Unericbrocken-
heit stellten. Die Mitglieder der

^ si ' i' oi ' gr ' uppsn
-ollen sich von allen anderen Parteiveranstaltun-
>en fernhalten , damit sie der Polizei gegenüber
As harmlose Leute erscheinen.

Bei einer am 12. und 13. 9 . 31 in Hagen
(Wests.) ausgehobenen Funktionärkonferenz des
Untergaues Hagen wurde u. a. ein Schreiben be¬
schlagnahmt , aus dem hervorgeht , daß der RFB
in seiner neuen Form mit Wisse« und mit aktiver
Hilft der KPD und deren Bezirksleitung aufge¬
baut wird . Die Bezirksleitung Niederrhein der
KPD hat nach dem Schreiben gemeinsam mit der
Gauführung des RFB beschlossen, daß zum
Zwecke des neuen Aufbaues des RFB zunächst
mit den Polleitern , also mit dem ersten Vor¬
sitzenden der Organisationseinheiten der KPD
Fühlung genommen werden solle und daß die
Polleiter die Gauführung des RFB bei dem Auf¬
bau der neuen Organisation unterstützen sollen.

Bei der gleichen Gelegenheit wurde bei einem
Teilnehmer eine handschriftlich angefertigte „ In¬
formation und Dienstanweisung " des N. D. L.
(Nachrichtendienstleiter ) des RFB des Gaues
Niederrhein , von Anfang September ds . Js . an
die N. D.-Leiter der Untergaue vorgefunden.
Hierin heißt es wörtlich:

Die unterste Einheit der Organisation ist die
Gruppe zu 5 Mann (Fünfergruppe ). 1. Gruppen¬
führer , 2. Techniker, 3. Organisator , 4. Nachrich¬
tenmann , 5. Kassierer . Also jeder Mann der
Gruppe ist ein Funktionär . Die zweite Einheit
ist der Zug . Er besteht aus 4 solchen Gruppen
und dem Zugführer (Polleiter ), dem Stellvertre¬
ter (Organisator und Kassierer), dem 1. Melder
(Techniker), dem 2. Melder (Nachrichtenleiter des
Zuges ).

Die dritte Einheit ist die Kameradschaft . Sie be¬
steht aus 4 Zügen zu 24 Mann mit dem Ka¬
meradschaftsleiter (Polleiter ), dem Stellvertreter
(Organisator und Kassierer), dem K.-Nachrichten-
leiter und dem Techniker. Die OrtsgruPPenleitung
sowie die Untergauleitung besteht im engeren
Körper aus dem Polleiter , dem Orgleiter , dem
Technischen Leiter , dem N. D .-Leiter und dem
Kassierer ; — im erweiterten Körper aus der en¬
geren Leitung und den hinzugezogenen Kamerad¬
schafts- bezw. Ortsgruppenleiter . Es gibt in der
Organisation keinen Mann , der nicht Funktionär
ist. Das entspricht dem modernen System der Ka¬
derarmee . Das heißt , eine solche Organisation ist
in der Lage, in ganz kurzer Zeit nicht gut or¬
ganisierte Elemente im großen Rahmen in sich
aufzusaugen , ohne ihre geschlossene Organisation
zu gefährden.

Ausgaben des U. G.-N. D.-Leiters
Der U. G.-Nachrichtenleiter hat dafür zu sor¬

gen , daß in jeder Ortsgruppen -- .und Kamerad¬
schaftsleitung ein Nachrichtenleiter besteht. Diese
Leiter sind jede Woche einmal zusammenzufassen
und es ist mit ihnen die Arbeit , die sie auszu¬
führen haben , im allgemeinen zu besprechen, d. h.
über Mittel und Methoden zu beraten , wie die
Arbeit vorwärts getrieben wird . Individuelle Auf¬
träge oder Arbeiten werden in diesem Kreise nicht
besprochen. Die Aufgaben werden von Person zu
Person erledigt.

Der U.-G.-Nachrichtenleiter hat dafür zu sor¬
gen, daß in den einzelnen zusammen arbeitenden
Gruppen Kurse über das Nachrichtenwesen abge¬
halten werden . Lehrer zu den Kursen müssen von
der vorgesetzten Stelle angefordert werden , d. h.
je nach der Möglichkeit , die Nachrichtenleute eines
Zuges oder einer Kameradschaft zu einem allge¬
meinen Kursus über den N. D . zusammenzufas¬
sen.

Der N. D .-U. G.-Leiter ist vor allem dazu da,
an die Schaffung von
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und den mit ihr arbeitenden Nachrichtenstellen
heranzugehen , über diesen Rahmen hinaus für
Verbindung mit Schutzpolizei (Offiziere und
Mannschaften ) zu sorgen.

Organisierung der Spitzelabwehr ist eine der
wichtigsten Aufgaben , die eine gewissenhafte Be¬
obachtung seitens der N. D.-Leitung verdient.

Schafsung von Nachrichtenstellen in den feind¬
lichen Organisationen : Nazi , Stahlhelm , Reichs¬
banner.

Ausgaben der Ortsgruppen - und Kameradschasts-
N. D.-Leiter

Organisierung des Nachrichtendienstes in den
Kameradschaften und Zügen.

Herstellung von Verbindungen mit unteren
Schutzpolizeimannschaften zur Feststellung der
Stimmung (Zersetzung). Abhorchen von Anwei¬
sungen, Maßnahmen der Polizei.

Schaffung von Verbindungsleuten bei den
gegnerischen Organisationen . Feststellung der
Stimmung , Zersetzung . Abwehr gegen Spitzel und
Provokateure , genaue Anweisungen im Ergän¬
zungsblatt.

Ausgabe des Zugnachrichtcnleitcrs und des
Nachrichtenmannes in der Gruppe.

Die Zugnachrichtenleiter organisieren in jeder
Gruppe den Nachrichtenmann , deren Aufgabe es
ist, alles was sie hören und sehen, und wenn es
»ls noch so unwichtig erscheint, den vorgesetzten
Instanzen mitzuteilen . Vor allen Dingen ist die
Stimmung in den gegnerischen Organisationen
und bei der Polizei festzustellen und wahrheits-
stetreu zu berichten.

Zu den Aufgaben des U. B . N. D.-Leiters sind
'atzende Ergänzungen gegeben:

a) Zu Punkt 3 der Aufgaben:

Betrifft : Politische Polizei 1a : Schutzpolizei
Es ist die höchste Zeit . daß wir in den Stand

gesetzt werden , einen genauen Blick in bezug auf
die politische Polizei und die Schutzpolizei zu ha¬
ben. Daraus ergibt sich die Notwendigkeit der
Schaffung von Nachrichtenstellen in der politischen
sowie in der Schutzpolizei . Die Polizeipräsidien
müssen unbedingt eingekeilt werden , das heißt

win müssen ein kßsk von
Spionen in unri um üissv
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d. h. von jeder Stelle , an jeder Ecke und von
jeder Richtung aus Keile gegen die Polizei vor¬
treiben , bis sie vollständig eingekreist ist, damit
sie nicht in der Lage ist, irgend etwas gegen das
Proletariat und unsere Organisation zu unter¬
nehmen , ohne daß wir es früh genug wissen und
Gegenmaßnahmen treffen können. Das hat zwei
wesentliche Vorteile ; erstens sind wir immer ge¬
rüstet , zweitens wird die Polizei unsicher, depri¬
miert und sturmreif . "

Hundert Wege führen zum Ziel und je nach
Lage der Dinge müssen die gangbarsten gewählt
werden . Diese Arbeit ist schwer und kann nur
von umsichtigen und erfahrenen Revolutionären
geleitet werden . Deshalb ist es notwendig , daß die
U. G.-N. D.-Leiter sich mit dieser Frage selbst
befassen und im Verein mit der G. K. an diese
Frage herangehen.

Es gibt allerhand Möglichkeiten , an die Ge¬
heimschreiben, Befehle , Briese und Dokumente
heranzukommen.

1. Man versucht Kriminalbeamte für unsere Ar¬
beit zu gewinnen , das ist sehr schwer, aber doch
möglich.

2. Es gehen Wege über Putzfrauen im Präsi¬
dium , Dienstmädchen bei höheren Beamten über
Sekretäre und Sekretärinnen . '

3. Man kann Polizeioffizieren oder höheren Be¬
amten gut einstudierte , für diese Sache gut in¬

struierte , nicht bekannte Genossen auf den Hals
schicken.

Alles in allem richtet sich der einzuschlagende
Weg im einzelnen nach dem jeweiligen Stande der
Dinge ; doch ist die Hauptsache , daß die Arbeit
energisch, systematisch und umsichtig durchgeführt
wird.

b) Zu Punkt 4 der Ausgaben:
Betrifft:

^dwoki ' , Spills ! unri
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Me Feststellung von Spitzeln und Provokateu¬
ren ist eine der wichtigsten Aufgaben des N. D.
Wir haben:

1. Spitzel , Leute , die von der Polizei in die
Organisation eingeschoben wurden . Diese Leute
sind verhältnismäßig leicht festzustellen; denn sie
find auf Grund ihrer meist erst kurzen Organi¬
sationszugehörigkeit gezwungen , erst Verbindung
zu den Leuten zu suchen, bei denen es hauptsäch¬
lich etwas zu spitzeln gibt . Hierbei machen sie sich
meist schon verdächtig und fallen auf . Bei einiger¬
maßen Wachsamkeit der unteren Stellen sind diese
Elemente leicht kaltzustellen.

2. Spitzel , die durch die Polizei gekauft find,
also Genossen oder Kameraden , die sich von der
Polizei oder von dem Gegner kaufen ließen und
zu Verrätern an der Revolution wurden . Diese
Elemente sind die gefährlichsten , weil sie gut in¬
formiert find und nicht leicht zu entlarven sind.
Bemerkenswert ist, daß die in den Informatio¬
nen gemachten Angaben über die Einheiten des
RFB (Gruppe , Zug und Kameradschaft ) mit den
in der „Kommando - und Befehlsordnung für Pro¬
letarische Wehrverbände " (Proletarischer Wehr¬
sport ) übereinstimmen.

Neu ist die Einrichtung der Fünfergruppen.
Wie vertraulich ermittelt worden ist, sollen den
Fünfergruppen folgende Aufgaben zugewiesen
sein:

Sicherung der Organisation vor politischen Zu¬
griffen , Verringerung der Beobachtungsmöglich¬
keiten, Sicherung vor eindringenden Spitzeln , Fe¬
stigung der persönlichen Beziehungen innerhalb
der Organisation , Spezialausbildung zu besonde¬
ren Aufgaben und Durchführung bestimmter
Aktionen ohne Wissen der anderen Gruppe.

Sämtliche Arbeiten und Aufgaben sollen streng
konspirativ durchgeführt werden . Alle Mitglieder
sind angewiesen , keinerlei Auskünfte , auch nicht
untereinander , über Funktionäre , Arbeiten usw.
zu geben.
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besonders den Massenorganisationen gegenüber sei
angeordnet . Auch höheren Parteifunktionären sol¬
len Auskünfte ohne besondere Erlaubnis der über¬
geordneten Leitung nicht gegeben werden.

Es besteht die Absicht, die Fünfergruppen zu
ihrem größten Teil zu spezialisieren . Soweit bis¬
her bekannt wurde , seien folgende Typen vorge¬
sehen:

1. Agitationsgruppe
2 . Nachrichtengruppe
3. Waffentechnische Gruppen
4. Chemische Gruppen
5 . Motorgruppen
6. Pioniergruppen
7. Sammelgruppen.
Zu 1. Die Aufgaben der Agitatronsgruppen sol¬

len in erster Linie die Herstellung eigener Zeitun¬
gen und Vertrieb derselben sowie der Vertrieb
illegaler Broschüren („Der Weg zum Sieg ", „Ok¬
tober " usw.) sein. Außerdem sollen diese Gruppen
Klebearbeit und die Malarbeit besonderer Paro¬
len übernehmen.

Zu 2. Die Nachrichtengruppen sollen die eigenen
Mitglieder und Funktionäre beobachten, Kontrol¬
len von Funktionärsitzungen ausüben , Postendienst
leisten und bei irgendwelchen Aktionen Verbin¬
dungen mit anderen Leitungen , Gruppen und
gegnerischen Organisationen aufnehmen.

Zu 3. Me waffentechnische Gruppe habe die
Aufgabe der Waffenbeschaffung , der Transporte,
der Instandhaltung , Reinigung und Aufbewah¬
rung . Sie sei für die volle Sicherung der Waffen
und Munitionsbestandes verantwortlich . Bei Aktio¬
nen , wo Waffen mitgefühlt tverden, regele sie
die Aus - und Rückgabe.

Zu 4. Die Chemische Gruppe soll sich mit der
Beschaffung von Sprengstoffen , Säuren und deren
Aufbewahrung beschäftigen. Sie erhalte beson¬
deren Unterricht über die Zusammensetzung der
Sprengstoffe und deren Wirkungsweise , sowie
über Herstellung von Handgranaten und Bomben.

Zu 5. Die Motorgruppen seien auszubilden
am Auto , Panzerauto , Tank usw. Ihre Sonder¬
ausgabe bestehe vorwiegend im Kurier - und Be¬
reitschaftsdienst bet Akttonen . Sie soll Wetter
Transporte von Material , Waffen und anderer
Geräte , sowie auch den Transport von Personen
vor und nach den Aktionen übernehmen.

Zu 6. Die Pioniergruppen sollen spezialisiert

werden in der Legung illegaler Telephone , in
der Errichtung und Beseitigung von Hindernissen
(Barrikaden ) in wirtschaftlichen Sabotageakten
(Zerstörung elektrischer und Gasleitungen ) und in
der Technik des Sprengverfahrens.

Zu 7- Alle nichtaktiven Mitglieder seien tn
den Sammelgruppen zusammenzufassen . Zu
Aktionen seien diese Gruppen nicht herauszu¬
ziehen . »

Außer den spezialisierten Fünfergruppen ist
angeblich noch die Einrichtung besonderer Spe-
zialgruppen geplant , die direkt den Gauleitungen
unterstellt werden sollen und dieselben Aufgaben
haben , wie unter 2—6 geschildert ist. Die Schu¬
lung und Unterweisung soll durch Spezialkon-
strukteure vorgenommen werden . Die Instruk¬
tionen halten sich im Rahmen vorstehender Auf¬
gaben , z. B .: Konspirative Bewegung einer
Gruppe auf der Straße , Beobachtungs - und Nach¬
richtendienst bet Demonstrationen , Instruktion an
Maschinenpistolen und deren Anwendungsweise,
sowie Selbstherstellung von Handgranaten , Außer-
gefechtsetzen von Panzerwagen , Sprengung von
Brücken u . a. mehr . Das Vorhandensein der
Fünfergruppen geht aus folgenden Vorkomm¬
nissen hervor : 1. Anläßlich einer in einer Land-
friedenssache vorgenommenen Haussuchung wurde
bei dem Beschuldigten ein Zettel mit folgenden
handschriftlichen Bemerkungen gefunden : „Warum'
Fünfergruppen ?" Aufgaben der Fünfergruppen:

a) Wieviel Polizeiwachen im Gr . Gebiet , wie
liegen die Wachen ? Zeichnung.

b) Wie sind die Dächer der Häuser im Gr . Ge»
biet beschaffen? Zeichnung.

c) Wie ist die Bodenbeschaffenheit der Straße
im Gruppengebiet ? Zeichnung.

d) Wieviel Gegner wohnen im Gruppengebieh
Nazi , Stahlhelm , Polizei , Reichswehr und SPD -,
sowie Lokale der Gegner , wie innen beschaffen?.
Zeichnung.

2. Anläßlich der Festnahme einer bewaffneten
Mal - und Klebekolonne gab einer der Beschuldig¬
ten zu, zu einer Fünfergruppe zu gehören . Die
Gruppe stände mit dem RFB . in Verbindung und!
empfange von diesem Anweisungen . Auch das
Klebe- und Malmaterial werde von dem RFB.
geliefert . Bei den in jeder Woche stattfindenden
Tagungen der Gruppe sei darüber gesprochen
worden , wie sich die Teilnehmer bei verbotenen
Demonstrationen zu Verhalten hätten ; insbeson¬
dere soll nur zurückgewichen werden , wenn die
Polizei in der Uebermacht sei, sonst nur aus
Befehl des Führers.

Schulungskurse
Im Zusammenhang mit der Wiederbelebung

des RFB . ist angeblich mit der Abhaltung von
Kursen , zunächst noch in vereinzelten Fällen über
Strategie und Taktik , über Wehrfragen und über
die Methoden des antimilitaristischen Kampses
im Falle einer Intervention gegen die Sowjet¬
union , begonnen worden.

Die Kurse sollen nur in ganz kleinem Rahmen
zur Durchführung gelangen und zwar im Rahmen
der Fünfergruppen . Gelehrt würde etwa fol¬
gendes:

Ein Interventionskrieg könne geführt werden
durch die verbündeten imperialistischen Staaten
England , Frankreich , USA ., Japan , Italien und
Polen . Einerseits mit wirtschaftlicher , anderer¬
seits aber auch mit militärischer Unterstützung
Deutschlands.

Hieraus würden sich zwei Fälle ergeben:
1. Interventionskrieg ohne deutsche Front¬

truppen.
2. Interventionskrieg mit deutschen Front¬

truppen.
Im Falle eines Interventionskrieges gegen die

Sowjetunion ohne deutsche Fronttruppen , müsse
die Hauptkraft der revolutionären Kader vor¬
wiegend auf das Hinterland und die Etappen¬
gebiete gelegt werden . Der antimilitaristischs
Kampf in diesen Gebieten hätte sich auf folgende
Punkte zu erstrecken:

1. Störung der Wirtschaft des Landes durch
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Zerstörung kriegswichtiger Maschinen und An¬
lagen , Kurzschließung von StromleitungeN,
Ueberlandzentralen ; Vernichtung von Rohstoffen,
Halb - und Fertigsabrikaten durch Brandstiftungen
und Sprengungen.

2. Störung des Verkehrs durch Streiks sowie
Sabotageakte , Zerstörung von Eisenbahnanlagen,
Brücken, Kanäle , Schleusen , Flugplätzen , Land¬
straßen . Unbrauchbarmachung von Lokomotiven,
Autos ^ Tanks , Schiffen , Flugzeugen , Vergiftung
von Pferden.

3. Zerstörung von Post - und Fernsprechan-
lagen , Telegraphenmasten , Kabel , Radionstatio¬
nen und Abschießen von Brieftauben.

4. Sabotageakte gegen militärische Anlagen und
Einrichtungen , als da sind: Zerstörung und Un¬
brauchbarmachung v»n Waffen . Meßinstrumenten»



Munition und Transportmittels Organisierung
von Diebstählen aus allen tzeeresbeständen,
ßprenguug großer Lager , als da sind: Wassen-
und Munitionslager , Ausrüstungs - und Beklei¬
dungslager , Verpslegungsmagazine.

Im Falle der militärischen Beteiligung Deutsch¬
lands am Interventionskriege gegen Rußland
kommen zu den oben angeführten Aufgaben die
Antikriegsarbeit in der Armee.

Wenn auch die Militärbehörden versuchen

Würden, ane Kommunisten fernzuhalten und aus¬
zusieben, so würde es trotzdem vielen Tausenden
von Genossen gelingen , die notwendige Arbeit in
der Armee und Marine zu leiten.

Die revolutionäre Antikriegsarbeit beginne für
die zum Kriegsdienst eingezogenen Kommunisten
bereits in der Kaserne . Die erste Aufgabe sei,
der Partei mitzuteilen , oder mitteilen zu lassen,
bei welchem Truppenteil und an welchem Ort sie
Dienst tun . Die revolutionäre Arbeit erstrecke
sich innerhalb der Armee einerseits auf
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ruf genaue Mitteilungen über TruPPenverschie-
bungen , Ausrüstung , Verpflegungsstand , Stim¬
mung und politische Einstellung der Truppen,
andererseits auf geschickte Propaganda und
Agitation innerhalb der Verbände sowie auf be¬
sondere Sabotage -Aktionen.

Die besonderen Sabotageaktionen innerhalb der
Truppe beständen , wie schon erwähnt , in der Un-
kranchbarmachung von Waffen , Munition , Meß¬
instrumenten , Ausrüstungs - und Verpflegungsbe¬
ständen, Transportmitteln und Fahrzeugen . Solche
Sabotage - Akte könnten bereits in den Ausbil¬
dungsstandorten , sowie auch in der Etappe und
später an der Front durchgeführt werden.

Ein Maschinengewehr würde sofort unbrauch¬
bar , wenn Teile des MG .-Schlosses entfernt
werden . Dasselbe gelte für eine Reihe anderer
Waffen . Die empfindlichste Stelle für Autos,
Tanks , Panzerwagen und Flugzeuge sei der
Motor . Bei Ubooten z. B . die Elektromotoren
durch Kurzschließen. Der empfindlichste Punkt
der Kavallerie seien die Pferde , die leicht und
schnell vergiftet oder verseucht werden könnten.
Seien die Pferde einer Eskadron verseucht oder
vergiftet , sei sie für lange Zeit lahmgelegt und
als schnellverwendbare Truppe nicht zu gebrau¬
chen. Zu den Sabotageakten in der Etappe und
an der Front gehörten ebenfalls Sprengungen
von Munition und Verpflegungslagern und La¬
gern für Tanks und Flugzeuge (Benzin und
Oel ). Durch den engen Kontakt an der Front
sei die Möglichkeit der Unbrauchbarmachung noch
besser gegeben, z. B . könne ein Maschinengewehr
durch Füllen der Läufe mit Sand , Lehm und
Erde vollkommen außer ' Gefecht gesetzt werden.
Handgranaten seien am zweckmäßigsten durch die
Wegnahme und Vernichtung der Zündkapseln un¬
brauchbar zu machen. Auch eine Zerstörung der
Meßinstrumente , wie Scherenfernrohre , Feld¬
telephone , Abhörinstrumente , sowie Signal - und
Blinkinstrumente , sei außerordentlich wichtig. Da
zum Bau von Unterständen und Befestigungsan¬
lagen Zement Verwendung finden muß , sei es
ebenfalls wichtig, diesen sowie auch die dazu ge¬
hörigen Arbeitswerkzeuge , Schaufeln , Picken usw.
unbrauchbar zu machen. Die Möglichkeit, der¬
artige Sabotageakte durchzuführen , bestehe über¬
all , und es sei daran zu denken, daß sie stets zur
Schwächung der Interventionisten führten.

Reben den Sabotageaktionen fei es besonders
wichtig, ein eigenes rotes Nachrichtennetz im ge¬
samten Kriegs - und Hinterlandgebiet zu organi¬
sieren.

Sämtliche Truppentransporte , sowie Trans¬
porte von Kriegsmaterial , Truppenverschiebungen
usw. seien sofort an die Vertrauensleute der
Partei zu melden . Ebenfalls sei auf die Stim¬
mung , Bewaffnungsstärke , sowie politische Ein¬
stellung der Truppe zu achten und diese Wahr¬
nehmungen weiterzuleben.

Die Frontstellung des eigenen Truppenteils
müsse auf Karten mit eingezeichneten Jnfanterie-
und Geschützstellungen, sowie MG .-Nestern fest¬
gestellt und diese Feststellungen auf dem schnellsten
Wege weitergeleitet werden . Wenn möglich, seien
die Feldgeneralstabskarten der Offiziere zu ent¬
wenden oder zu photographieren.
, Die Durchführung der Sabotageakte und des
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erfordere sorgsamste Vorbereitung und" äußerste
Vorsicht. Diese Arbeiten , sollen so organisiert
und durchgeführt werden , daß der Gegner nie Be¬
weise dafür erbringen könne. Keinesfalls dürfe
es zur Ausscheidung der tüchtigsten Militaristen
kommen, da sonst die Armee eine gewisse Zuver¬
lässigkeit erhalten würde.

Die eigene Waffe an der Front dürfe keines¬
falls unverwendbar gemacht werden . Um so mehr
jedoch die Waffen der anderen , besonders der

Kameraden , von denen man wisse, daß sie ruß-
landfeindlich eingestellt seien. Im Gefecht oder
aus dem Graben heraus sei stets zu hoch zu
schießen. Handgranaten wären ohne Zündkapsel
ohne abzuziehen zu werfen . Gasblasvorrichtun-
gen und Vernebelungsgeräte seien unbrauchbar zu
machen.

Die von Kommunisten bedienten Geschützekönn¬
ten eine vor ihnen liegende Sowjettruppe „zu
kurz" beschießen, ebenfalls auch Tanks und Flug¬
zeuge. Von Kommunisten gesteuerte Tanks und
Flugzeuge führen bzw. flögen bei Angriffen ein¬
fach zu den Sowjets über . Falsch sei es jedoch,
wenn aus größeren Gruppenverbänden einzelne
Kommunisten überlaufen würden . Das Ueber-
laufen im einzelnen würde sich nur empfehlen,
wenn der Ueberläufer wichtige Meldungen machen
könne oder wenn er durch Entdeckung seiner Nach¬
richtentätigkeit gefährdet wäre . Die Parole des
Ueberlaufens müsse sorgsam vorbereitet werden.
Wenn möglich, sei der ganze Truppenteil , soweit
er bereits sowjetfreundlich oder kriegsmude ein¬
gestellt sei, beim Ueberlaufen mitzureißen . Das
Kriegsmaterial müsse selbstverständlich mitgenom¬
men werden . Je nach der Lage der Sache könne
sich auch eine sowjetfreundliche Truppe im Front¬
gebiet kampflos gefangennehmen lasten.

Der an der Front liegende deutsche Kommunist
könne in einem Verbände sein, der sehr gegen
die Sowjetunion eingestellt sei. Da die rote
Armee diese Einstellung erfahren würde , würde
sie selbstverständlich schonungslos gegen diesen
Truppenteil vorgehen . Dem Kommunisten würde
somit nichts weiter übrig bleiben , als überzu¬
laufen oder Selbstverstümmelung zu üben.

Die Sabotageakt « und der Nachrichtendienst
hätten vor allem den Zweck, die militärische

Kray oer - Interventionisten zu schwächen, « m da¬
durch die Angriffe der Roten Armee zu erleich¬
tern . Die Moral der Interventionisten müsse
untergraben werden.

Obwohl sämtliche Sabotageakte organisiert
würden , fei es eine der wichtigsten Aufgaben,
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zu verbreiten , wie z. B ., daß die Heeresleitung,
die Regierung und besonders die Etappenoffiziere
an diesen Zuständen schuld seien. Je größer die
Unzufriedenheit der Truppe , um so mehr würden
die Soldaten für den Frieden und somit für die
Verbrüderung mit der Roten Armee geneigt sein.
Ganz besonders die Berbrüderungsparole sei die
wichtigste, und sie werde um so mehr Anklang
finden , je mehr die eigene Truppe militärisch
und moralisch geschwächt sei.

Im Gegensatz zum Weltkrieg 1914—1918 sei
bei einem Interventionskrieg gegen die SU . in
bezug aus die Methode des Ueberlaufens festzu¬
stellen, daß die Ueberläufer im Weltkrieg inter¬
niert wurden , und fast keine Aussagen machten,
wogegen bei einem Interventionskrieg die Ueber¬
läufer zu Rotarmisten gemacht und dadurch die
Rote Front wesentlich verstärken würden . Außer¬
dem würden diese Ueberläufer genaueste Aussage
machen können. Sie seien außerdem imstande,
die von der Roten Armee erbeuteten Waffen zu-
bedienen.

Alle Methoden sowohl der Sabotageakte als
auch des Nachrichtendienstes und des organisierten
Ueberlaufens müßten stets in geschickterWeise mit
der—revolutionären Propaganda verknüpft wer¬
den. Alle Gegensätze innerhalb der Armee seien
geschicktauszunützen , und zwar:

1. Der Gegensatz zwischen Offizieren und
Mannschaften.

2. Der Gegensatz zwischen Front - und Etappen-
truppen.

3. Preußen gegen Bayern , gegen Sachsen
usw.

4. Gegensätze zwischen Infanterie , Artillerie
sowie der einzelnen Truppen überhaupt.

Das Gebiet der revolutionären Antikriegs¬
arbeit müsse genau studiert und erweitert werden.

Die Umwandlung des imperialistischen Krieges
in den Bürgerkrieg erfordere die Anwendung aller
Mittel und Methoden , um die Niederlage der
eigenen Armee und der eigenen Regierung zu er¬
zwingen.
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Berlin , 25. Juli . Dr . Schacht hat folgenden
Brief an den früheren Reichskanzler Dr . Brü-
ning  gerichtet:

Lindaw (Mark ), 25. Juli 1932.
Herrn
Dr . Heinrich Brüning,

Reichskanzler a. D.
Berlin.

Nach Zeitungsnachrichten »om 19. d. M ., die
Sie trotz meines Telegramms an Sie nicht be¬
richtigt haben , haben Sie in einer Rede in Frei-
burg i. Br . geäußert , daß es

„dem Herrn Reichsbankpräsidenten Dr . Schacht
in Paris und später gelungen fei, der deutschen
Regierung und dem deutschen Volke wider
seinen Willen den Youngplan aufzuzwingen ".
Jedermann in Deutschland weiß, daß die

deutscht RaichSregierUng " ber« tS fünfMachen vor
der . yntMzxichmmg '! einhellig,i (alsa -g« nschließlich
der Zentrumsminister ) auf Annahme des Aoung-
Plans gedrängt hat . Jedermann weiß, daß die
Presse derjenigen Parteien , die Ihre zweijährige
Kanzlerschaft gestützt haben , bereits seit Mitte der
Pariser Verhandlungen mir in den Rücken ge¬
fallen ist. Jedermann weiß, daß ich gegen die
Ratifizierung des Noung -Plans durch das Haager
Schlußprotokoll den schärfsten Kamps geführt und
schließlich aus Protest mein Amt als Reichsbank-
präsident niedergelegt habe.

Sie haben sich also mit Ihren Freiburger Aus¬
führungen der bewußten Unwahrheit schuldig ge¬

macht. ,
Nach den gleichen Zeitungsnachrichten haben

Sie unter Bezugnahme aus mich hinzugefügt,
„solche Persönlichkeiten täten bester, sie würden
bescheiden aus der Oessentlichkeit verschwinden".

Nach der Ratifizierung des Haager Protokolls
und des Noung -Plans durch Sie und Ihre Partei
haben Sie zwei Jahre lang versucht, mich zur
öffentlichen Mitarbeit heranzuziehen . Sie haben
mich während meiner amerikanische» Aufklärungs¬
reise über den Aoung -Plan telegraphisch Ihres

Vertrauens versichert, Sie haben mich nach meiner
Rückkehr wiederholt zu stundenlangen politischen
ÄüsfprächH " geMeu , Juli
IM als 'Bester M ' Ech -Eiiekst hMMöM,
Sie haben mich- dringend gebeten, die unter Ihrer
Politik entstandene Bankenkrise zu bereinigen,
Sie haben mich noch Ende September um Ueber¬
nahme einer besonderen politischen Auslandsauf¬
gabe gebeten und jetzt diese Aeußerung ! Das ist
selbst für einen Parteipolitiker allerhand , Herr
Brüning.

(gcz.) : Dr . Hjalmar Schacht.
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Wir berichtellln vor einigen Tagen , daß
unser Kollege. Uhde  von der Direkktion
der Straßenbahn entlassen worden sei we¬
gen seiner nationalsozialistischen Gesinnung
und seiner Tätigkeit sür die NSBO . — Die!
vorn Kollegen Uhde beabsichtigte Klage;
beim Arbeitsgericht  gegen diese will-«
kürliche Entlassung konnte nicht durchgeh
führt werden, da der Arbeiterrat den Ein-«
spruch Uhdes abgelehnt  hat.

Nach Paragr . 86 des Betriebsrätegesetzes
kann der entlassene Arbeitnehmer beim Ar°!
beitsgericht nur dann  Klage einreichen,
wenn der Arbeiterrat den. Einspruch sür
begründet  erachtet . Durch diese Fas¬
sung des betr . Paragr , sind der Willkür
Tür und Tor geöffnet, da dadurch praktisch:,
jede Möglichkeit genommen ist, sich gegen
die Maßregelung politisch mißliebiger Ar->
beitnehmer zu wehren und so der Sinn
des Betriebsrätegesetzes in sein Gegenteil
verkehrt wird . Gerade der Fall des Kolle¬
gen Uhde beweist die Abänderungsbedüs-
tigkeit dieser Bestimmung . Nur zu häufig
haben wir die Fälle zu verzeichnen, wo
rote Betriebsräte gröblich ihre Pflicht ver¬
nachlässigen und mit dem Unternehmer geX,
meinsame Sache machen, statt die Belange
der von ihnen vertretenden Arbeiter zu
wahren . Der Arbeiter , der sich gegen den
pflichtvergessenen Arbeiterrat wehrt und
dafür vonx Arbeitgeber entlassen wird , ist
dann völlig wehrlos , da natürlich ein sol-t
cher Arbeiterrat alle Ursache hat , den Ein-«
spruch des entlassenen Arbeiters abzuleh-.
neu. Noch schlimmer wirkt sich der Para -.,
graph aus bei rein politischen  Maß -«
regelungen ! Der liberale Unternehmers
der einen verhaßten Nazi herauswirft^
kann gewiß sein, daß der marxistische, durchs
die Notverordnung des Herrn Brüning ge«
gen den Willen der Belegschaft in seinem
Amte 'gehaltene Arbeiterrat , aus politischem
Haß gegen die NSDAP . den Einspruch ab-«
lehnt . Die liberal -marpistische Einheilst
front ist dadurch zwar gerettet , der Zweck
des Betriebsrätegesetzes aber aufgehoben!
Es wird .Ausgabe einer künftigen ReforM
des Betriebsrätegesetzes sein, dem Paragra -,
phen 86 eine schärfere und Mißbrauch ver-i
hütende Fassung zu geben!

Das Verhalten der marxistischen Arbeich
terratsmitglieder der Bremer Straßenbahn
zeigt wieder einmal , wie berechtigt gerade
Leute von der roten Couleur sind, uns
vorzuwerfen , daß wir Arbeiterinteressest
verraten und daß wir von den Unterneh-i
mern unterstützt werden. Gerade  um -s
ĝ ekeh 'rt!  Unsere Leute fliegen heraus unÄ
die Unternehmer versuchen mit allen Mit -i
teln >— sogar mit Brüningschen Notver<
Ordnungen — die ihnen so bequemen rötest^
Arbeiter - und Betriebsräte zu halten . H

Bei der Straßenbahn war es sogar, wich
wir ja bereits in der BNZ . ausführlich ge-cku
schildert haben, der Arbeiterrat,  de^
die Entlassung des ihm unbequem gewor-̂ I
denen Kollegen Uhde bei der Direktion sor-«..
derte — eine Forderung , der die „national,
len" Herren Direktoren nur zu gerne nach<>>.
kommen. Es paßt ins Bild , daß der Ar-tlli
beiterrat durch Ablehnung des Einspruches.
Uhdes es diesem unmöglich machte, diej
aus dem Betriebsrätegesetz entspringenden! <
Rechte für sich in Anspruch zu nehmen« H
Das sind die gleichen Leute, die für dich'
SPD , das Verdienst in Anspruch nehmen, ;
die Betriebsrätegesetzgebung veranlaßt unH^

Ides^ S .tueh'l 'h eck r s .'. S .ch'Mi ' d.t , Wit -sl
glied des Arbeiterrates . Er stimmte nichh^
etwa, wie man es doch sür selbstver -ll
ständlich  halten sollte, f ü r den Einspruchs
Uhdes ! Er stimmte auch nicht dagegen «! ^
sondern er zog es vor, gar keine M eich!
nung zuhaben  und sich der Stimme zn^
enthalten ! — Wir beglückwünschen den"
Stahlhelm zu dieser männlichen und ent^
schlossenen Haltung seines Kameradech
Schmidt . NSBO .-Presseftelle.

^ Mcrkl -Nuncltzsbuntz ! ^

dismelinqsn - „6I1sr Nrug"
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